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Freiluftbehandlung bei Tuberculoſe. 


— 


Die überraſchenden Erfolge der Freiluftbehand⸗ 


lung bei Tuberculoſe haben die Anregung zum 
Bau einer großen Zahl neuer Heilſtätten gegeben. 
Am Ende des Jahres 1899 befanden ſich im 


deitihen Reiche nach den Erhebungen des Ge- 


ſundheitsamtes im ganzen 49 Lungengeilanſtalten 


mit zuſammen rund 4000 Betten im Betrieb; im 


Frühjahr 1901 war ihre Zahl auf 60 mit ins- 
geſammt 5000 Arankenbetten »geitiegen. Was 
den Berufseinfluß auf die Entftehung der Krank- 
heit betrifft, ſo wurde bei 1095 oder mehr als 
der Hälfte der in Betracht zu ziehenden Perfonen 
die Entſtehung der Krankheit auf andauernde, 
durch den Beruf bedingte Staubeinathmung zu⸗ 
rüchgeführt, und zwar bei 431 auf die Ein- 
wirkung von „Staub“ ohne andere Bezeichnung, 
bei 18, auf die Einwirkung von Metallſtaub, bei 
129 auf die von Stein-, Kohlen- oder Glasſtaub, 
bei 166 auf Holzſtaub, bei 111 auf Wollſtaub, 
bei 126 auf Staub von anderen organiſchen 
Arten. Die Beſchäftigung in rauchigen coder 
mit chemiſchen Gaſen erfüllten Arbeitsräumen ſoll 
auf 81 Perſonen ſchädigend eingewirkt haben; bei 
253 war die Erkrankung angeblich die Folge von 
ſitzender Lebensweiſe und gebeugter Körperhaltung, 
verbunden mit dem Aufenthalt in dumpfigen 
Werkſtätten, Schulzimmern oder Bureaux, 
bei 313 die Folge von allgemein ſchwächenden 
Momenten, wie ſchwerer Arbeit, namentlich des 
Nachts bei ungenügender Ernährung, unregel- 
mäßiger Lebensweiſe (bei Handlungsreiſenden 
u. |. w.), Ausſchweifungen, früheren Verletzungen 
durch Betriebsunfälle, ſchweren Entbindungen 
und dergleichen. Berufsarten, welche die in ihnen 
Beſchäftigten den Unbilden der Witterung oder, 
wie bei den Heizern, Bäckern und Köchen, der 
Einwirkung ſtrahlender Hitze oder ſchroffem 
Temperaturwechſel ausſetzen. ſollen bei 286 
Perſonen befördernd auf den Ausbruch der Er⸗ 
krankung gewirkt haben. Durch Anſteckung in 
Lungenheilſtätten, Kranzenhäuſern oder über⸗ 
haupt durch den berufsmäßigen Verkehr mit 
Tuberculöſen hatten 12 Perſonen die Krankheit 

den vielfach 


n 


keinen ließ, daß die 

ſchwiſter des betreffenden Kranken an Lungen- 
wwindſucht gelitten hätten oder noch litten. Es 
gab ſich, daß von den 6273 Verpflegten 2177 
gen 34,7 Proc. unmittelbar belaſtet oder durch 
Hiection in der Familie tuberculös geworden 


waren. 


aus der deuiſchen Criminalſtatiſtin. 
Die Zahl der wegen Verbrechen und Vergehen 
im Jahre 1899 verurtheilten Perſonen belief ſich 


no 


auf 479129, d. h. mit anderen Worten: auf je 


100 über 12 Jahre alte Bewohner Deutſchlands 


kommt ein wegen Verbrechens oder Dergehens 


gegen die Reichsgeſetze Derurtheilter. — Inner 


(Nachdruck verboten.) 


Freibeuter. 
Roman von Fedor v. Zobeltitz. 


10) (Fortſetzung.) 5 
Charlottens Blick wurde von Thränen ver- 

dunkelt. „O Charles“, ächſte fie leiſe, „wie 

e biſt du! Wie grauſam gegen die eigene 
utter! ..“ 

Er nahm ihre Kände und bedeckte ſie mit 
Küſſen. 

„Nicht grauſam, Mutter, nur wahr. Sagteſt 
du vorhin nicht ſelbſt, du jeieft der Lügen über · 
drüſſig, du ſehneſt dich nach Wahrheit?“ g 

„Nach Wahrheit — ja! Weshalb verſchwieg 

dem Baron meine erſte Ehe? Doch nur, weil 
ch unbegreiflicherweiſe kein Trauſchein, keine 
irchliche Eintragung, kein rechtmäßiges Docu- 
nent darüber vorfand. Sind fie damals von 
meinem Vater vernichtet worden, dieſe Papiere 
— war feine Hand mit im Spiele? Ich muß es 
jaſt glauben, denn er wollte, daß über dieſer 
unſeligen Ehe das tiefite Oeheimniß ruhte. Es 
war jo eine Art Abkommen zwiſchen ihm und 
der Mutter des Barons Frieſe getroſſen worden. 
ber Prozeß zwiſchen beiden Theilen ſchwebte noch, 
der man war zur Nachgiebigkeit und Deritän- 
bigung 5 
5 h war bereits als Kind dazu beſtimmt, 


fürchten, aus der geplanten Ehe werde nichts 
werden, wenn man erführe, daß ich ſchon einmal 
verheirathet geweſen und Mutter eines Knaben 
ſei ... Er war ein ſeltſamer Mann, mein 
Pater, und von furchtbarer Kärte. Ich mußte 
dulden, daß du mir entriſſen wurdeſt; auch eine 
Pe on war ſchon gefunden worden, die dich 
c ren ſollte, ein verarmter, bretoniſcher Edel- 
men. Und wie kam alles anders, alles! Es 
wi ge das Richtige geweſen, ich hätte Frieſe nichts 
verſchwiegen, 
mit ihm die volle Wahrheit geſagt — aber bei 
Gott, Charles, ich fürchtete mich — ich ſcheute 
mich — mir war, als hätte ich ein Derbrecden 
begangen! So verſchloß ich denn alles in meinem 
Herzen und ſprach nicht — aber mein Schweigen 
wurde zum Leiden. denn du kamſt, Charles, 
und in dir wurde meine vergangenheit wieder 
lebendig; in dir jah ich fie täglich vor Augen. 
Und jo will ich denn jeht- noch reden, will dem 
Baron alles gestehen! Er wird mir glauben, 


Ergan für 


unbeftimmt ge- 


Großeltern. Eltern oder die 


»Zu den Orten mit ſchlechtem Geſchäftsgang zählen 


Mittel- und kleineren Städten iſt der Geſchäfts⸗ 


geneigt — und ic ſollte das Opfer 7975 N 
e 


Gattin Friefes zu werden, und mein Pater mochte 


hätte ſchon vor meiner Verheirathung 


einmal mehr Herrin auf Pouence-fur-Aule Ich 


Sonnabend, 3. Auguft. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Cand 


alb der letzten 18 Jahre iſt die Zahl der Ver- 

urtheilten von Jahr zu Jahr abſolut und relativ 
ftetig geſtiegen. Zur Erklärung dieſes betrüben- 
den Umftandes meint H. v. Scheel in den 
„Jahrbüchern für Nationalökonomie und 
Statiſtik“, daß es mit den allgemeinen Aus- 
ſprüchen über zunehmende Derrohung und Der- 
wilderung und dergleichen nicht gethan ift, er iſt 
vielmehr der Anſicht, daß eine abſolute und 
relative Vermehrung der Strafthaten und alſo 
auch der Verurtheilungen auch käme, ſelbſt 
wenn das ſittliche Niveau daſſelbe bleibe, 
oder ſich ſogar hebe, fie trete ein, 
wenn die Gelegenheit häufiger werde, die 
Verſuchungen zur Befriedigung ſtrafbarer Wünſche. 
zu rückſichtsloſem Nachgeben an Leidenſchaften ſich 
mehren. Es iſt nun außer Frage, daß gerade 
der Zeitraum der letzten 18 Jahre dieſen Charakter 
in Deutſchland getragen hat; es fand eine ſehr 
ſtarke Bevölkerungszunahme ftatt; alſo die Volks- 
dichtigkeit ftieg bedeutend und dadurch wurde die 
Berührung zwiſchen den Menſchen häufiger; zu- 
gleich fand aber auch ein bedeutender Auſſchwung 
des wirthſchaftlichen Lebens, namentlich im Ge- 
werbe und Handel, in Folge deſſen auch im Ver- 
kehr ſtatt! Die Lebhaftigkeit des wirthſchaftlichen 
und zugleich perſönlichen Verkehrs brachte ver- 
mehrte Gelegenheit auch zu ftrafbaren Handlungen 
und erhöhte deshalb deren Zahl. — Auf dieſe 
Weiſe erklärt v. Scheel die Zunahme der „Crimi - 
nalität“ und warnt davor, ſich nicht durch dieſen 
Ausdruck verwirren zu laſſen, der auf innere 
Eigenſchaften deutet und zu der Annahme ver- 
leitet, daß die ſteigenden Zahlen eine Berichiech- 
terung der Sitten und Geſinnung bedeuten 
müßten, 


Die Conjunctur im Baugewerbe. 

Ueber den gegenwärtigen Stand des Bau- 
geſchäftes hat die Redaction der Berliner Halb» 
monatsſchrift „Der Arbeitsmarkt“ eine Umfrage 
bei Arbeitgebern und Arbeitern des Maurer- 
und Stuckateurgewerbes veranſtaltet. Sie er- 
5 ſich auf Betriebe und Orte, die zuſammen 

7 466 Arbeiter zählten. Nach den Ergebniſſen 
diefer Rundfrage kamen 17791 Arbeiter auf Orte 
mit voller Beſchäftigung. 4303 Arbeiter entſielen 
auf Orte mit flauem und 25 672 auf ſolche 
Orte, wo im Hegenſatze zum Vorjahre die 
5 zaftig 0 r gewo de 1 Doch 


— 


1 


übrigen arbeiten meist voll, nur ein 
ganz geringer Theil bei verkürzter Arbeitszeit. 


hauptſächlich die Großſtädte, wie Berlin, Char- 
lottenburg, Halle a. S., Dresden, Chemnitz. 
Frankfurt a. M., München. Eher ſchwach, als 
ſtark iſt auch die Beſchäftigung in Pojen, Danzig, 
Magdeburg und Eiberfeld. Doch fehlt es auch 
nicht an Großſtädten, in denen der Geſchäftsgang 
lebhafter iſt, wie z. B. Hamburg, Breslau, 
Leipzig, Stettin, Hannover, Mannheim. In 


gang überwiegend noch immer gut. Eine Aus- 
nahme von dieſer Regel machen ausgeſprochene 
Induſtrieorte. Im allgemeinen iſt alſo der 


auch ohne Documente, ohne Stempel und Schein 
— und glaubt er mir nicht —“ 

„Er wird es nicht, Mutter“, fiel Charles ein. 
Er war aufgeftanden und am Tiſche ſtehen ge- 
blieben. „Er wird es nicht. Er gehört zu den 
rauhen Soldatennaturen, die das Weib lieben 
können, aber nicht ſchätzen. Er wird dir nicht 
glauben, und unter ſeiner eiferſüchtigen Tyrannei 
wirſt du noch mehr zu leiden haben als unter 
dem Druck des Geheimniſſes. Sprich nicht, ich 
bitte dich — ich bitte dich, laß alles beim Alten! .“ 

Die Baronin vergoß abermals Thränen. 

„Alles beim Alten — das alte Leid und die 
alte Lüge!” fchluchste fie. „und du, Charles? 
Was ſoll aus dir werden, wenn mir ſchließlich 
die Mittel fehlen, dir weiter durchs Leben zu 
helfen? Wirft du nicht untergehen? Du biſt 
meines Blutes und bift vom Blute Chalengons, 
der haltlos war wie ich es ſelbſt bin, ohne 
Feftigheit des Charakters, ohne innere Stütze.“ 

Der Vicomte ſchaute finſter vor ſich nieder. 

„Die Erbſchaft des Bluts“, murmelte er. „Es 
iſt möglich, ba du recht haft, Mutter, Aber 
vielleicht irrſt du auch. Das, was mich ſchlaff 
und unthätig macht, iſt die ewige Sorge 
um das verfluchte Geld. Ich bin leichtfinnig, 
weil ich nie weiß, wie es morgen oder 
übermorgen um mich ftehen wird. Könnte 
ich in geregelten Derhältniſſen leben, ſo 
würde ich ſchon ein Anderer werden; denn 
Arbeitsluſt und Thatendrang ſpüre ich in mir, 
und mag auch mein Wiſſen lückenhaft ſein — 
ein dummkopf bin ich wahrhaftig nicht! Aber 
das Geld — ja, das Geld! .. Mutter, ich habe 
dich Verſchiedenes zu fragen. Zunächſt: iſt nach 
Geſetz und Recht der Beſiß deines Vaters in den 
deines Gatten übergegangen?“ 

„Aber gewiß ift er das, Charles. Ich wußte 
ja doch Beſcheid — vergiß nicht — daß Frieſe 
mein vorbeſtimmter Gatte war!“ 

„Den du vor deiner Kochzeit nie geſehen?“ 
„Niemals. Ich kannte nicht einmal ein Bild 
von ihm. Mein Vater war von drakoniſcher 
Strenge. Er ſagte mir einfach: es lebt da ein 
Baron Frieſe, der durch ſeine Mutter Anrecht 
auf unſere Beſitzthümer hat; den wirft du heirathen! 
Nun ſtarb mein Vater; aber auch Chalencgon 
war todt, und ich hatte kein Beweismittel in 
den Händen, dich anzuerkennen. Ich war nicht 


war ganz arm. Ja, das war ich, Charles. Der 
Oberſt ſelbſt hat es mir klar gemacht. Er brachte 


Jedermann aus dem Vol 


verlaſſen 


reiſt. 


daß fie unausfüh ſel. 
Sanitätsraths Tewfik Paſcha 


vorgenommen werde. 


Charles, 
des Oberſten führt. Vielleicht lagern fie auch in 
Neuen - Weddichow. 
Pouence-fur-Aule iſt dorthin geſchafft worden. 
Aber weshalb fragſt du nach alledem?“ 


Vorjahre, doch nicht 
angenommen wird. 


Deutſch-Franzöſiſcher Zwiſchenfall. 
Berlin, 1. Aug. Von der deutſch⸗franzöſiſchen 


o ungünſtig, wie vielfach 


Grenze wird ein neuer Zwiſchenfall berichtet 
Nach der Meldung eines Pariſer Blattes aus 


Nancy wurde in Neufmaiſons eine Anzahl 
deutſcher Arbeiter von der framzöſiſchen Bevölke 
rung angegriffen und mußte unter Gendarmerie 
bedeckung die Stadt verlaſſen. Die Käuſer, in 
denen die Arbeiter wohnten, wurden von der Be- 
völkerung förmlich belagert. Man drohte angeblich, 
die Deutſchen zu erſchlagen, wenn ſie die Käuſer 
würden. Mehrere Revolverſchüſſe 
wurden auf die Häuſer abgegeben. 

Die Pariſer officiöſe Zeitung „Temps“ bringt 
dazu folgende Darſtellung: 

Am 31. Juli kam es in Neuves - Maifons, in 
der Nähe von Nancy, in den Werken der Com- 
pagnie de Chatillon-Commentry gegen 25 Arbeiter, 
die aus Deutſchland berufen waren, um neue 
Coaksöfen zu bauen, zu Ausſchreitungen der 
Arbeiter dieſer Werke und der Bevölkerung. 
Der kleine, abſeits gelegene Häuſercomplex, in 
welchem die Verwaltung auf die Nachricht von 
der feindjeligen Haltung ihrer Arbeiter die Deut 
ſchen untergebracht hatte, wurde in der Abend- 
ſtunde von etwa 100 mit Knütteln und Revolvern 
bewaffneten Leuten, die die Thüren einzujchlagen 
drohten, umzingelt. Die deutſchen Arbeiter 
flüchteten ſich auf die Böden der Käuſer. die 


Ankunft der Gendarmen, welche die Rugeſtörer 


auseinander trieben, beruhigte die Deutſchen ein 
wenig; dennoch weigerten ſich dieſelben, heute 
die Arbeit wieder aufzunehmen, obwohl die Der- 
waltung ſie dazu aufforderte und ihnen Schutz 
verſprach; 15 der Arbeiter find nach Metz abge- 
Seitens der Gerichtsbehörde von Nancy 
iſt eine Unterſuchung an Ort und Stelle ein- 
geleitet. 


Maßregeln gegen die Peſt in Konſtantinopel. 
Der internationale Sanitätsrath in Konſtanti⸗ 


nopel hat geſtern die ärztliche Unterſuchung der 


von Konſtantinopel abreiſenden Perſonen und die 
Desinfection des Gepäcks derſelben im Hafen von 
n angeordnet Die Stadtpräfectur 


Geſchäftsgang im ne ſchlechter als im g Wie die „Frankf. Itg.” aus Nemnork meldet. 


— — 
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verwerfen die Gtahlarbeiter den vom 
vorgeſchlagenen Compromiß und 
ſtand fort. 


Die Revolution in Venezuela. 


Wie vorauszuſehen, hat die Ableugnung der 
venezolaniſchen Regierung bezüglich des Ausbruchs 
der Revolution nicht lange vorgehalten. Sie giebt 
nunmehr zu, daß es ſich um eine Revolte handelt, 
will aber auch ſchon „glänzend“ geſiegt haben. 

Wenigſtens hat der Generalconſul von Denezuela 
in Newyork vom Präſidenten Caſtro ein Tele- 
gramm erhalten mit der Mittheilung, daß General 
Garbiras an der Grenze geſchlagen ſei und daß 
die Regierung einen glänzenden Sieg erfochten 
habe. Bon anderer Seite wird das Gegentheil 
behauptet. Die ganze Situation iſt noch ſehr un- 
geklärt. Nachſtehend verzeichnen wir die heute 

noch eingegangenen Meldungen: 

Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Caracas 
vom 31. Juli: Der Inſurgentengeneral Garbiras 
hat mit 3000 Mann die Grenze bei Cucuta über · 
ſchritten und ſteht bei San Eriftöbal. Die Re- 
gierung trifft Maßregeln zur Abwehr. Die dic⸗ 
tatur iſt proclamirt. Es wird von der venejola- 
niſchen Regierung angenommen, daß die Leute 
des Garbiras verkleidete columbiſche Truppen 
ſeien. Man rechnet hier mit der Gefahr, daß 
daraufhin Präſident Caſtro an Columbien den 
Krieg erklären könne. 

Der Präſident iſt jedoch damit auf Widerſtand 
in der eigenen Regierung geſtoßen. Der Kriegs - 
miniſter, General Pulido, hat, einer Meldung 
aus Trinidad zufolge, ſeine Demiſſion gegeben, 
weil Präſident Caſtro ihn nöthigen wollte, die 
Inſurgenten von Columbien als kriegführende 
Partei anzuerkennen und Columbien den Krieg 
zu erklären. Ein weiteres Telegramm aus Curagao 
beſagt hierzu: 

der Kriegsminiſter Pulido beftreitet, daß, wie 
Caſtro behauptete, die Eindringlinge columbiſche 
Staatsangehörige ſeien, und erklärt, dieſelben 
ſeien venejolanifhe Revolutionäre. Sein Rüdt- 
tritt habe großen Eindruck gemacht. Die Lage 
ſei ſicher ernſt geweſen. Die Regierungstruppen 
ſeien bei Ganct Chriſtophas geſchlagen worden 
und im Innern ſeien weitere Kufſtände ausge 

brochen. Pulidos Nachfolger werde Guerra fein. 


Truſt 
ſetzen den Aus · 


Polis n die Aus! ng In Caracas ſollen zahlreiche Perſonen ver⸗ 
Maßregel Did | unter der Ange ve ha bord ein, unter wel r fih 28 hervor - 
a Der Präſident des ragende Bürger der Stadt befinden. 0 ! 


richtete in Zolge 
deſſen an den Sanitätsrath eine Mittheilung, in 
weicher er vorſchlägt, daß die Desinfection in 
einem Lajareihe vorgenommen werde. der 
öſterreichiſch-ungariſche, der italieniſche, engliſche 
und franzöſiſche Delegirte proteſtirten jedoch da- 
gegen und verlangten, daß die Desinfection der 


Reifenden, die auf den Schiffen der betreffenden 
Staaten fahren, im Hafen von Konſtantinopel 
Die Entſcheidung über dieſe 
Frage wird in der nächſten Sitzung des Sanitäts- 
raths gefällt werden. 


Der Rieſenſtreik in der Union 


dauert fort, ohne daß ein Ende abzuſehen wäre. 
EEC ² AA q yd EEE NER LATE TITLE TER 


einen Notar aus Dalmy mit und Stöße von 
Acten: die Verſchreibungen des Vaters, Groß- 
vaters und Urgroßvaters an die Familie des 
Cartes. 
verloren gegangen und Baron Zrieſe der Be- 
ſitzer. Sollte ich nein ſagen, als er mir ſeine 
Hand antrug?“ g 


Alles war uns im Laufe der Zeiten 


Charles zuckte nervös mit den Schultern. 
„Haft du die Acten genau geprüft? Hatteſt 
du ſelbſt einen Notar?“ i 
„Nein, ich hatte keinen. Wozu auch? Mein 


Vater hatte mir hundertmal erzählt, wie die 
Sache lag.“ 


„Weißt du, wo ſich jene Acten derzeitig be- 


finden?“ 


„Ich glaube, beim Domänenfiscal Frederich, 
der die geſchäftlichen Angelegenheiten 


Das ganze Archiv von 


„Aus — aus keinem anderen Grunde, als um 
mir endlich einmal Klarheit zu verſchaffen, Mama. 
Die Möglichkeit eines Irrthums kann vorliegen, 
trotz des Actenmaterials deines Gatten. Ich ſage 
natürlich nichts gegen ihn; man kann ſich auch 
in gutem Glauben fäuſchen ... Nimm an, die 
Anſprüche des Oberſten an die Beſitzitzümer der 
Pouences ſeien nicht ſo ſtichhaltig geweſen als du ver · 
mutheſt; ein großer, vielleicht der größte Theil 
des Erbes deines Vaters ſei dein geſetzmäßiges 
Eigenthum, über das du frei ſchalten und walten 
könnteſt. Nimm dieſen Fall an, Mama: wäre 
dann mein Recht an den Beſitz der Pouences nicht 
unantaftbar? Ich ſpreche vorläufig nur von dem 
moraliſchen Recht. Ich bin dein Sohn, dein 
Fleiſch und Blut; Otto und Franz find im letzten 
Grunde nur Fremde für dich. .“ 8 

Die Baronin hatte ſehr aufmerkſam zugehört 
und dennoch nicht alles verſtanden. In ihrem 
kleinen, ſchwachen Vogelhirn wirbelten allerhand 
Bermuthungen durcheinander, für die fie weder 
Form noch Ausdruck fand. a 

„Charles“, ſagte ſie mit leidender Stimme, 
„was ſoll das alles!? Ich bin ja doch völlig in 
den Händen des Oberſten. Ich verſtehe nichts 
vom Geſchäftlichen, und alles, was Geſchäft heißt, 
hält er mir abſichtlich fern. Ich habe erſt neulich 
5 erfahren, daß der Verkauf von Pouence- 
ur-Aule eingeleitet worden 15 Kerr v. Beur- 
nonville, der franzöſiſche Geſandte, ſprach mir 
davon = ich wußte es gar nicht. Es ging mir 


Im Boerenkriege 


haben die Engländer wieder eine kleine Schlappe 
erlitten. Lord Kitchener telegraphirt vom 1. Auguſt 
aus Pretoria: 

Am 28. Juli verfolgte eine Offthierspatrouille 
von 20 Mann Jeomanrp und einigen eingeborenen 
Schützen zwei von wenigen Voeren geführte 
Karren bis zu einer Entfernung von etwa 
15 Meilen von der Eiſenbahn am Doorn-River 
im Oranje-Staat. dann wurden fie von etwa 
200 Boeren abgeſchnitten. Nachdem fie ſich 
längere Zeit in einem kleinen Gebäude ver- 
theidigt hatten, ergaben ſie ſich, als die 
Munition erſchöpft und drei Yeomen verwundet 
E—F————. ĩ • o ˙ AA ET 


ſchmerzlich nahe, denn Pouence-jur-Aule iſt meine 
Heimath und nur, um mir den alten Beſitz der 
Ahnen zu erhalten, drang feiner Zeit mein Vater 
auf die Keirath mit dem Baron Frieſe. Aber 
der Oberſt ſagt, es ſei unmöglich, die Kerrſchaft 
aus der Zerne fo zu verwalten, wie es unbedingt 
nothwendig — und ich mußte mich fügen.“ 

„du fügſt dich immer, Mama, fügſt dich zu 
ſehr. das iſt ein Fehler — ich muß es aus. 
ſprechen. du haſt mir früher einmal erzählt. 
dein Dater habe gewünſcht, der Baron Irieſe 
ſolle nach feiner Derheiratyung mit dir wenigſtens 
einige Monate des Jahres in Pouence-ſur-Aule 
reſidiren, ſolle auch den Namen Pouence dem 
ſeinen anfügen und einen Theil des Wappenbildes 
übernehmen — und alles das iſt nicht geſchehen ..“ 

Die Baronin feufste. „Es wäre vielleicht ge- 
ſchehen, wenn mein Vater noch lebte. Aber ich 
bin eine ſchwache Frau, Charles. Der Oberſt liebt 

Frankreich nicht.“ 

„Doch dich liebt er, Mama?“ fragte Charles 
mit brutaler Bitterkeit. 

Charlotte ſchaute ihrem Sohn ernſt in das 
Geſicht. 5 ai 

„Ja, Charles“, entgegnete fie, „er liebt mich 
— auf feine Art. Auf ſeine egoiftiihe Art, die 
jede freie Willensregung in mir beugt. Aber er 
liebt mich.“ 1 

„Und du ſelbſt?“ 

Charlotte erhob ſich raſch. Es fluthete heiß 
über ihr Geſicht; doch die rofige Welle verrann 
ſchnell wieder. 5 

Die Baronin trat an das Fenfter, ſtarrte einen 
Augenblik hinaus und wandie ſich dann 
langſam um. 

„Die Frage gebührt dir nicht, Charles“, ant- 
wortete fie abweiſend. 

„Und warum nicht. Mutter? Wer ſteht deinem 
Kerzen näher als ich? Er nicht — das fühle ich, 
das weiß ich! Wen haſt du auf der Welt, wen 
anders als mich, dem du deine Seele enthüllen 
kannſt?!“ N f 

„Niemanden — nein, niemanden!“ .. Sie faltete 
die Hände und neigte den Kopf. Ihre Stimme 
klang gleichförmig, als rede ſie im Schlafe 
„Ich habe niemanden. Ich führe ein Leben wie 
eine Träumerin. Ich habe nur mich ſelbſt. Jch 
habe ja nicht einmal dich, meinen Sohn, mein 
Glück und meinen Schmerz!“ 

Und ſie ſchlug die Hände vor das leidensvollg 
Geſicht und weinte bitterlich. Gortſ. folgt.) 
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aren. Nur, der Uebergabe ließen die Boeren 
ie eingeborenen Schützen die Kände hochheben 
und ſchoſſen fie nieder. Ebenſo wurde 
ein verwundeter Yeoman erſchoſſen. Die übrigen 
wurden freigelaſſen. Als Grund für die Er- 
chießung des Yeoman gaben die Boeren an, fie 
hätten ihn für einen Mann aus der Capcolonie 
gehalten. Es ſoll eine Unterſuchung EV sen 
werden und die Eidesleiftung von den bei dem 
Morde zugegen geweſenen Mannſchaften verlangt 
werden. a 

General French berichtet, er habe von Kruitzinger 
einen Brief erhalten, in dem dieſer ſeine Abſicht 
ausſpricht, alle in ſeine Kände fallenden in 
britiſchen Dienſten befindlichen Eingeborenen zu 
erſchießen, gleichviel ob fie bewaſſnet oder unbe- 
waffnet ſeien. Es ſeien in letzter Zeit überhan 
viele Fälle vorgekommen, in denen Eingebore ne 
aus der Capcolonie erſchoſſen ſelen. 

Hongkong, 31. Juli. Reuters Bureau meldet: 
zn Canton wurde ein heftiger, gegen die 
Fremden gerichteter Aufruf der Boxer ange- 
ſchlagen, der gegen die Einführung der Haus- 
ſteuer Einſpruch erhebt, welche in Folge der an 
die fremden Mächte zu zahlenden Entſchädigung 
nothwendig geworden iſt. In dem Maueranſchlag 
heißt es, wenn die chineſiſche Regierung den 
Forderungen der Mächte nachgeben und die 
Steuer eintreiben werde, ſei der Ausbruch eines 
geoßen Aufſtandes ſicher. 

London, 1. Aug. Nach einer Meldung des 
„Daily Expreß“ aus Schanghai ſoll die Ab- 
tretung des von den Engländern beſetzten Wei⸗ 
heiweis jeitens Englands an Peutſchland als 
Anerkennung für Deutſchlands gute Dienſte im 
Jangtſe- Gebiet im Bereiche der Möglichkeit 
liegen (7). 


Walderſee Ehrenbürger von Hamburg. 

Hamburg, 1. Aug. Der Senat wird Montag 
bei der Bürgerſchaft die Verleihung des Ehren- 
bürgerrechts an Graf Walderſee beantragen. In 
der Begründung heißt es: Am 8. Aug. betritt 
Walderſee in Kamburg zuerſt den heimathlichen 
Boden. Die Hamburgiſche Bevölkerung begrüßt 
dankbar ſeine Wirkſamkeit für den Weltfrieden 
und für die Freiheit der Kandels beziehungen im 
lernen Oſten. 


Krüger nach Amerika. 

Berlin, 1. Aug. Eine Brüſſeler Meldung an 
ein engliſches Blatt, die der „Doſſ. Itg.” ein 
eigener Drahtberiht übermittelt, will wiſſen, 
Präfident Krüger werde Mitte September nach 
Amerika gehen, um den Präſidenten Mac Kinlen 
zu beſuchen, und die Boeren - Delegirten Fifcyer, 
Weifels und Wolmarans würden ihn begleiten. 


Engliſche Rüftungen. 

London, 2. Aug. Das engliſche Unterhaus be- 
willigte mit 214 gegen 53 Stimmen eine Zor- 
derung von 6352 Pfund Sterling für mili- 
ſäriſche Bertheidigungswerke, Kaſernen und 
ähnliche Bauten. — Zur Kriegsanleihebill führte 
Hicksbeach aus, die vom Parlament angewieſene 
Summe für Kriegszweche würde wenigſtens bis 
Januar genügen. Das Haus nahm ſodann einen 
Antrag an, der die Ermächtigung zur Aufwendung 
von 6 157 000 Pfund für Marinebauten enthält. 


Der Schuth der Ceſandtſchaften in Peking. 


Im engliſchen Unterhauſe wurde geſtern die 
Regierung befragt, ob es wahr fei, daß den 
chineſiſchen Commiſſaren in Peking ein kaiſer- 
liches Edict 3 in welchem gegen die 
übermäßige Befeftigung der Geſandtſchaften, ins- 
beſondere der britiſchen Geſandtſchaft, Einſpruch 
zr hoben wird. Unterſtaatsſecretär Cranborne er- 
widerte, die Regierung habe keine Mittheilung 
von einem ſolchen Proteſt erhalten. Der Plan 
des Schutzes der Geſandtſchaften ſei von den 
militäriſchen Vertretern der Mächte entworfen 
warben, und die Vertheidigungswerke der eng- 
lichen Gejandtihaft bildeten einen Theil des 
allgemeinen Planes. 


. — —ͤ——— 
Deutſches Reich. 
Bergen, 1. Aug. Kaiſer Wilhelm iſt an Bord 
den „Hohenzollern“ heute Abend hier einge- 

11 „fen. . 
ein, 2. Aug. In dem Befinden der Kaiſerin 


I: »prich ſollte nach verſchiedenen Blättern 
FP ehe 
Feuilleton. 
Naucher-Veitkämpfe. 


Eine funderbare Sitte find die Raucher-Mett- 
känpfe, die in Belgien vielfach veranſtaltet und 
neuerdings beſonders ausgeftaltet werden. Es 
handelt ſich bei dieſen nicht etwa darum, wer die 
meiſten Cigaretten oder Pfeifen in der hürzeſten 
‚Seit aufraucht, ſondern der Sieg fällt dem zu, 
ein beſtimmtes Quantum Tabak in der 

langſten Zeit raucht. In Brügge und Löwen find 
tee Raucher-Wettkämpfe entſtanden, aber fie 
gewinnen jetzt weitere Verbreitung. Sie beſtehen 
in Belgien ſchon ſeit langer Zeit, und die kleine 
Sladt Löwen zählt nicht weniger als 31 Raucher- 
bisher begnügten dieſe ſich jedoch mit 
1e ämpfen unter einander, während nunmehr 
die Zereine gegeneinander kämpfen und ſelbſt in 
benachbarten Städten Lorbeern zu ernten ſuchen. 
Rei einem großen Wettkampf, der in Brüſſel 
ſtatlfand, gab es nicht weniger als ſechs ver- 
chiedene Städte auf der Lifte der ſich betheifi- 
genden Klubs. Der Wettkampf findet gewöhnlich 
in dem hinteren Saale irgend eines Wirthshauſes 
fiatt. Man kämpft für die Ehre, die Preiſe be- 
ſtehen nur in kleinen Gegenständen ohne wirk- 
lichen Werth. Die Raucher ſitzen um große Tiſche 
herum in einem reſervirten Theil, das Publikum 
wird durch ein ausgeſpanntes Seil ferngehalten. 
Der Eintritt koſtet zwei Sous. Große Plakate 
an den Wänden verkünden: 
wird gebeten, die Raucher nicht zu ſtören!“ 
Zum Wetthampfe bringt man ebenſo viele neue 
Pfeifen als Theilnehmer da find; es find weiße 
Pfeifen aus ſehr hartem Thon mit kleinem 
Rohr, die nach dem Loos veriheilt werden. Die 
Jury bringt ein kleines verſiegeltes Packet mit 
genau vier Gramm Tabak. Die Pfeifen werden 
mit äußerſter Sorgfalt methodſſch geſtopft; an 
der Art der Vorbereitung ſcheint man die Con- 
currenten zu erkennen, die die meiſten Chancen 
haben. Sind alle bereit, ſo fagt der Präſident 
a ih: „Meine Herren, Sie haben zwei Minuten 


re Pfeife anzuzünden.“ Hber keiner rührt 


ſich, alle wollen ihren Tabak ſparen und ſtecken 


neuerdings eine bedeutende Perſchlimmerung 


€ 
de e nicht. 
eine momentane Gefahr liegt aber nicht vor. 


Freiwillige 
Fahl die einen ‚ von Freiroilligen 
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werter (Schuhmacher, Schneider u. ſ. w.) werden 


Gran Tabak in der Aſche mehr iſt 


eireten fein. Diefes beftätigt ſich glücklicher ⸗ 
Die Kaiſerin iſt allerdings ſehr krank, 


— Zu dem Uebertritt der 
e ermutter der lu en Schweſter des 

aiſers) zum Katholicismus wird gemeldet, daß 
die Unterweiſung in der hatholiſchen Religion 
mehrere Theologie-Profeſſoren aus Fulda ertheilt 
haben. die Nachricht erregt in hiefigen Kreiſen 
großes Aufſehen und kommt ergehen über- 
raſchend. Es war bis geſtern alles geheim ge- 
halten worden, doch fiel es auf, daß die Land- 
gräfin in letzter Zeit nicht mehr nach Fulda zur 
evangeliſchen Kirche, ſondern in den hatholifchen 
D m fuhr. 

— Die amtliche „Berl. Correſp.“ hatte unlängjt 
gemeldet, daß ein Commis in Luzern die Hunnen⸗ 
briefe in Luzern fabricirt und fie dann nach 
Oſtaſien geſchickt habe, um fie von dort nach 
Deutſchland zurückgelangen zu laſſen. dem 
„Vorwärts“ wird hierzu berichtet, daß ver- 
muthlich der bekannte Schwindler Normann- 

chumann, welcher in Luzern wohne, der 
Commis ſei. 

* [Der Kaiſer und das Schulweſen.] Der 
Kaiſer hat, wie jetzt näher bekannt wird, in feiner 
Zürforge um das Schulweſen im Laufe der 
letzten Monate für Schulbauten im Reiche ganz 
erhebliche Mittel aus ſeinem Dispoſitionsfonds 
an leiſtungsunfähige Gemeinden überweiſen laſſen. 
Die Geſammtſumme beträgt über 2 Millionen 
Mark, von welchen allein nach der Provinz Poſen 
mit ihrem wenig erfreulichen Schulweſen über 
500 000 Mk. fielen. Bemerkt wird hierbei officiell, 
daß die katholiſchen Gemeinden in demſelben 
Maße berückſichtigt werden wie die evangeliſchen. 
Von den letztgenannten 500 000 Mk. wurden über 
300 000 Mk. katholiſchen Gemeinden gewährt. 

* [Der „Reichsanzeiger“ über Bofje.] Der 
„Reichsanzeiger“ widmet dem Cultusminiſter 
Dr. Boſſe einen Nachruf, in welchem es heißt: 

„In allen Aemtern, die er im preußijchen 
Staatsdienſt und im Reichsdienſt bekleidete, er- 
griff der Verewigte die ihm anvertrauten Auf- 
gaben mit Wärme und ſetzte an ihre Durch- 
führung nicht nur die ganze Kraft ſeines Geiſtes, 
ſondern auch die ganze Liebe ſeines von hohen 
Idealen erfüllten Herzens.” Der „Reichsanz.“ 
weiſt auf die Verdienſte des Verſtorbenen 
während ſeiner Thätigkeit im Reichsamte des 
Innern, an der Spitze des Reichsjuſtizamts, als 
Vorſitzender der Commiſſion für die Aus- 
arbeitung des Bürgerlichen Geſetzbuches ſowie 
als Cultusminiſter und ſchließt: „Unvergeßlich 
werden allen, die mit ihm amtlich und außer- 
amtlich in Berührung kamen, die ſchönen Eigen- 
ſchaften echter Humanität bleiben, die ihn aus- 
zeichneten. Mit reichem Wiſſen und größter 
Vielſeitigkeit der geiſtigen Intereſſen, die auch in 
reger literariſcher Bethätigung Ausdruck fand, 
verband ſich ein ſeltenes Maß menſchlicher Güte. 
Mit dem Andenken an den pflichttreuen, in 
hohen Stellungen bewährten Staatsmann wird 
ſich daher ſtets die Erinnerung an enen lauteren 
chriſtlichen Charakter und treuen deutſchen Mann 


verbinden.“ 
für Kiautſchon.] Ein amtlicher 


andgröfin von 


uticou hat folgenden Wortlaut: 

Im Herbſt 1901 wird eine größere Ana | 
tropendienſtfähiger Dreitährig-Freimilliger für die 
Beſatzung von Kiautſchou zur Einſtellung ge- 
langen. Ausreiſe: Frühjahr 1902, — Heimreiſe: 
Frühjahr 1904. Bauhandwerker (Maurer, 
Zimmerleute, Dachdecker, Tiſchler, Glaſer, Töpfer, 
Maler, Klempner u. ſ. w.) und andere Kand- 


bevorzugt. Die Mannſchaften erhalten in Kiau- 


tihou neben der Löhnung und Verpflegung eine 


Theuerungszulage. — Bewerber, von kräftigem 
und mindeſtens 1,67 Meter großem Körperbau, 
die vor dem 1. Oktober 1882 geboren find‘ 
haben ihr Einſtellungsgeſuch mit einem auf drei- 
jährigen Dienft lautenden Meldeſchein entweder: 
dem 1. Erfatz-Geebataillgn in Kiel: zum Dienft- 
eintritt für das 3. Seebataillon, oder dem 2. Er- 
ſatz-Seebataillon in Wilhelmshaven: zum Dienft- 
eintritt für das 3. Seebataillon und die Marine- 
feldbatterie oder der 3. Matroſenartillerie- Ab- 
theilung in Lehe: zum Dienſteintritt für das 
Matroſenartillerie-Detachement Kiautſchou (Aüften- 
artillerie) einzuſenden. 
erſt an, wenn die zweite Minute beginnt. Iſt die 
Zeit verſtrichen, werden ſchnell die Zündhölzer 
fortgenommen. Das iſt das Zeichen zum Beginn. 
Die Pfeife möglichſt lange in Brand zu halten, 
iſt ein ſchwierigeres Problem als man gewöhnlich 
ahnt. Die erſten Minuten vergehen daher ge- 
wöhnlich in. tiefſtem Schweigen. Aber da es nſcht 
verboten iſt zu ſprechen und zu ſingen, ſo löſen 
ſich bald die Zungen, Bemerkungen, ſchlechte 
Witze werden von Tiſch zu Tiſch ausgetauſcht, 
auch Kouplets folgen, die oft auf die Gelegenheit 
Bezug nehmen. Plötzlich ertönt ein kräftiger 
Fluch. „22 ift todt“, ruft einer der Bevollmächtigten, 
die Pfeife des 22. iſt in der That ſoeben ausge- 
gangen. Faſt gleichzeitig werden zehn andere, 
dann fünf andere Raucher außer Wettbetrieb ge- 
ſtellt. Nur die „Champions“ führen den Kampf 
noch fort; es find die Schweigenden in der Ge- 
ſellſchaft, ſie haben keinen Scherz getrieben und 
nicht geſungen. Unbeweglich, taub und ſtumm, 
rauchen ſie, den Blick feſt auf ihren Pfeifenkopf 
erichtet; der mehr oder weniger dichte Rau, 
eine tiefere oder hellere Färbung giebt ihnen 
werthvolle Anzeichen. Allmählich zieht ſich ihr 
Geſicht indeſſen zu einer bezeichnenden 
Grimaſſe zuſammen; dieſe letzten Züge find 
abſcheulich ſcharf, das iſt nicht mehr Tabak, 
das iſt Nikotinextract, den fie da genießen. der 
Sieger bemüht ſich daher auch durchaus nicht, 
einen Record aufzuftellen, ſobald der letzte Rivale 
für „todt“ erklärt iſt, beeilt er ſich, ſeine Pfeife 


hinzulegen, deren Kopf er forgfältig in eine be- 
„Das Publikum ; 


ſondere Untertaffe leert. Wenn nicht das kleinſte 

nd das 

kommt oft vor — ſo erklärt man feierlich, daß 

der Wettkampf „ſchön“ geweſen iſt, und die 

geln Geſellſchaft iſt über diefen Ausgang gehörig 
M 


Dieſe Rauchermetthämpfe find eln friedliches 
Dergnügen, ſcheint es. Und doch geben die 


Rivalitäten der einzelnen Clubs unter einander 


oft genug Anlaß zu erbitterten Streitigkeiten. Es 
giebt in den einzelnen Orten Feindſchaften, die 
nur in dieſen Raucherweltkämpfen ihren Grund 
haben und die keineswegs mit den leiten Pfeifen 
erlöſchen. 


gefüllte Blechkiſte e 
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2 al dae in der Armee.] Es iſt 
kürzlich alf das Beiſpiel hingewieſen worden, 
das durch die Bekämpfung des Alkohols im 
16. Armeecorps für das ganze deutſche Heer un 
geben wird. Nun begegnet man aber auch bei 
einſichtigen Leuten der Anſicht, daß es beſſer 
wäre, einen in mäßigen Grenzen zu haltenden 
Schnapsverkauf in den Cantinen aus dem Grunde 
zu geſtatten, weil er ſich dann am leichteſten 
controliren ließe. Darüber äußert ſich ein Sach ⸗ 
kenner in den „Berl. Neueſt. Nachr.“: Ich kann 
mir nur denken, daß dieſe Herren von der 
Nothwendigkeit des Schnapſes überzeugt find. 
Diefe Annahme trifft für Leute in den Alters- 
ſtufen, während welcher ſie Soldat ſind, auf 
keinen Fall zu. Für ſo junge Leute iſt der 
Schnaps, in geringeren Mengen genoſſen, über- 
flüſſig, und in größeren Mengen Gift. Eine 
Härte oder eine Unbilligkeit kann auf keinen 
Fall in einem Schnapsverbot für die Armee ge- 
ſehen werden. Ich habe es oft beobachtet, daß 
Mannſchaften, frühere Induſtriearbeiter, die ſchon 
von Jugend auf an Schnapstrinken gewöhnt 
waren und dieſen ſogar in größeren Quantitäten 
täglich zu ſich nahmen, durch das ſtreng durch- 
geführte Schnapsverbot bei der Truppe in keiner 
Weiſe litten. Im Gegentheil, alle dieſe Leute be- 
fanden ſich in kurzer Zeit ſehr viel wohler und 
friſcher, nahmen an Körpergewicht zu und zeigten 
nur in ſehr ſeltenen Fällen die Neigung, ſich das 


ihnen verbotene Getränk auf unerlaubte Weiſe 


zu verſchaffen. 

ISterblichkeit.] In der Woche vom 14. bis 
20. Juli find nach den Veröffentlichungen des 
kaiſerl. Geſundheitsamtes von je 1000 Einwohnern, 
auf das Jahr berechnet, als geſtorben gemeldet 
in: Stettin 55,9, Poſen 40,0, Halle 37,7, Dort- 
mund 34,4, Hannover 33,2, Aachen 31,3, Breslau 
30,5, Eſſen 29,6, Magdeburg 28,3, Leipzig 27,9, 
Königsberg 27,8, Wiesbaden 25,6, Danzig 25,3, 
Nürnberg 22,7, Straßburg 22,2, Stuttgart 21,2, 


München 20,4, Barmen 20,0, Kiel 19,6, Dresden 


18,9, Berlin 18,7, Frankfurt a. M. 17,6, Kam- 
burg 16,3, Bremen 15,0, Charlottenburg 14,9, 
London 16,1, Paris 19,4, Wien 19,4. 

Breslau, 1. Aug. Das hiefige Kriegsgericht 
verurtheilte den Unteroffizier Tourbier vom 
Jägerbataillon Nr. 6 in dels wegen Mißhand- 
lung eines Untergebenen in 63 Fällen, vorſchrifts- 
widriger Behandlung, Bedrohung und Sach- 
beſchädigung zu 9 Monaten Gefängnif. 

Dresden, 1. Aug. Die Amtshauptmannſchaft 
Dresden-Altſtadt hat eine Verordnung gegen das 
Streikpoſtenſtehen erlaſſen. Wie erinnerlich, 
hat das Reichsgericht vor nicht langer Zeit die 


entſprechende Lübecker Verordnung für rechts- 


ungillig erklärt. 
z Deſterreich-Ungarn. 

Pilſen, 2. Aug. In Folge der Demonſtration 
in Karlsbad gegen den Pilſener tſchechiſchen Ge⸗ 
fangverein kam es geſtern zu Eb ceſßen der 
Tſchechen gegen die Deutſchen in Pillen, bei denen 
die Gendarmerie einſchreiten mußte. 

Frankreich. 

Paris, 1. Aug. Im Veſtibül des Pariſer 
Hauſes Zolas wurde eine mit ſcharfen Pekvonen 
a. 
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Neapel, 2. Aug. In Erispis Befinden if 
keine Aenderung eingetreten. Die nervöſe Er- 


— 


ſchöpfung und die ſchwache Kerzthätigkeit dauern 


fort. Auf das Anſuchen 'der geſchiedenen Gattin 
Crispis will die Regierung das Archiv Erispis 
mit Beſchlag belegen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 2. Auguſt. 

Weiterausſichten für Sonnabend, 3. Auguſt, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig, normale Wärme, ſchwül. Strichweiſe 
elektriſche Entladungen und Regen. 5 

Gonntag, 4. Auguſt: Wolkig, theils ſonnig, 
ſchwül warm. Vielfach Gewitter und Regen. 

Montag, 5. Kuguft: Wenig verändert, wolkig 
mit Sonnenſchein. Strichweiſe Gewitter. 5 
Dienstag, 6. Kuguſt: Kalbheiter bei RE 
Temperatur, mäßig warm. Neigung zu Gewitter⸗ 
regen. 


Amüjement auf der Nordlandsreiſe. 


Ein Theilnehmer der Vergnügungsfahrt der 
„Auguſte Victoria“ ſchreibt dem „Börſen-Cour.“ 
Folgendes: Kaiſer Wilhelm kam an Bord der 
„Auguſte Victoria“ in einem weißen Anzuge, mit 
Degen und der Marinemütze. Er ſchritt, beſtändig 
ſalutirend, mit freundlichem Lächeln die Reihen 
der ihn ehrfurchtsvoll begrüßenden Paffagiere 
entlang. der Kaiſer hatte nur einen Orden an- 
gelegt, einen türkiſchen, zu Ehren Muhtar Paſchas, 
der die Fahrt der „Augufte Victoria“ mitmachte. 
Der Monarch zeichnete den Kapitän und einige 
ihm bekannte Perſönlichkeiten, wie die Gattin 
des öſterreichiſchen Statthalters Grafen Kiel 
mannegg durch Anſprachen aus und richtete 
auch ein paar Worte an Jenny Groß, 
welche die Künſtlerin ſicherlich für ihre furct- 
baren Geekrankheitsieiden reichlich entſchädigt 
haben werden. (Sie iſt ſogar, während fie 
kreidebleich auf einem Schiffsſtuhl lehnte, in ihr 
Plaid gehüllt, auf dem Schoß einen Teller mit 
einer Gurke und einer apfelſine, ahnungslos von 
einem boshaften Paſſagier — pholographirt 
worden.) Mehrere Paſſagiere wurden vom Kaſſer 
zum Souper auf die „Hohenzollern“ geladen. 
Während der Abendtafel auf der „Kohenzollern“ 
nahm der Kaiſer plötzlich eine Menu-Karte, 
ſchrieb mit einem goldenen Crayon einige Worte 
darauf und überreichte fie lächelnd der eingelade- 
nen Gräfin Kielmannsegg. Auf der Karte ſtanden 
die Worte: „Zur Auction oder zu einer Tombola 
für die Mannſchaft der „Auguſte Victoria“. 
Wilhelm. Laerdalsderen, 21. Juli 1901.“ Man 
kann ſich vorſtellen, mit welcher Begeiſterung 
dieſe kaiſerliche Idee zu einer Lotterie von den 
Paſſagieren der „Auguſte Victoria“ aufgegriffen 
wurde. Man beſchloß, tauſend Looſe auszu- 
geben. Die Seele dieſer ganzen Beranftaltung 
war natürlich die liebenswürdige Gräfin Niel- 


mannsegg, die übrigens wiederholt die 
Geſellſchaft durch ihr Klavierſplel und die 
Couplets, die fie dazu fang, enhzückte. Er- 


wähnt ſei nebenbei noch, daß Muktar Paſcha, 
der ebenfalls zur Abendtafel auf die „Hohen- 
zollern“ geladen war, bei der Rückkehr ſeiner 


| Begeifterung für den Kaſſer in den ſchönen 


iſt gegen- 


Cr 


* [Rom Marienburger Schloß! In der 
Schloßkirche der Marienburg wird ati 
auf Anweiſung des Herrn Profeſſors Behrendt in 
Rerlin von einer Berliner Firma ein joge- 
nanntes „Lettner“ -Gitter errichtet. Daffelbe 
iſt über zwei Meter hoch und ein Aunjtwerk 
allererſten Ranges. — Zu den bevorſtehenden 
Kaiſertagen werden nicht nur die inneren Räum- 
lichkeiten des Hochmeiſterſchloſſes für die Aufe 
nahme der haiſerlichen Kerrſchaften zweckent⸗ 
ſprechend hergeſtellt, ſondern auch die äußere 
Umgebung des Schloſſes erfährt mannigfache 
Aenderungen und Derbeſſerungen. Bisher war 
nicht ausreichend Sorge dafür getragen, bei der 
Auf- und Abfahrt zum bezw. vom Schloß die 
Herrſchaften vor den Unbilden des Wetters zu 
ſchützen; nun hat man für den künftigen Aufent- 
halt einen zeltartigen Vorbau von waſſerdicht 
imprägnirtem Segeltuch vorgejehen, welcher dazu 
dient, mehrere Wagen hintereinander unter ſich 
aufzunehmen. dieſe Zeltarbeit, ſowie die zahl- 
reichen Flaggen, Wimpel und Standarten für die 
äußere Umgebung des Schloſſes werden nach 
alten Originalen mit größter Sorgfallt hergeſtellt, 
um dem Schloßhof den Charakter der mittel- 
alterlichen Zeit zu geben. 


* [2. weſtpreuß. Provinzial-Obſtausſtellung.] 
Der rührige weſtpreußiſche Provinzial-Obſtbau⸗ 
verein plant bekanntlich für den kommenden 
Kerbſt eine Obſtausſtellung, welche er in Ver- 
bindung mit dem Danziger Gartenbau-Verein in 
Danzig veranſtalten will. Beide Vereine haben 
eine Ausſtellungs-Commiſſion gewählt. Die Aus- 
ſtellung, welche vom 11. bis 13. Oktober im 
Hotel „Danziger Hof“ ſtattfinden ſoll, wird ihrer 
Geſtaltung nach ganz neue Grundſätze erfahren, 
da die bisher für Obſtausſtellungen üblichen 
Programme dem Bedürfniſſe des praktifchen 
Obſlbaues nicht recht entſprachen. Seit langem 
wird die Fordecung an die prahtifchen Sbſt⸗ 
züchter geſtellt: „Baut nur wenige bewährte 
Sorten.“ Dabei wurden fortgeſetzt auf den 
Obſtausſtellungen die größten und ſchönſten Obft- 
Sortimente prämiirt. Auf der bevorſtehenden 
Ausfiellung ſoll der Werth richtig benannter 
Sortimente auch durchaus anerkannt werden, 
und es ſollen diesmal die Erzeugniſſe des 
praktiſchen Obſtbaues an erſter Stelle ſtehen. 
Die Ausſtellung hat den Zweck, die weſtpreußl⸗ 
ſchen Erzeuger von Obſt und Obſtproducten mit 
den Perbrauchern in unmittelbare Verbindung 
zu bringen, den heimiſchen Baumſchulen Gelegen- 
heit zu geben, für ihre Erzeugniſſe neue Ab- 
nehmer zu gewinnen und gute Bezugsquellen für 
Obſtbaugeräthe und dergleichen bekannt zu 
machen. Ferner foll die Ausſtellung auch eine 
möglichſt vielſeitige Anregung und Belehrung im 
Obſtbau ſowohl den Ausſtellern als auch den 
Beſuchern bieten. Ein Obſtmarkt wird neben 
der Ausſtellung nicht abgehalten. Verkäufe können 
in der Ausſtellung abgeſchloſſen werden. Die 
Ausſtellungscommiſſion ſetzte die Anzahl der zu 
veriheilenden Preife wie folgt feſt: In Gruppe 1 
(für zum Verkauf gezogene Früchte) 28 Preife; 
in Gruppe 2 (Obſtſortimente) 1 Preiſe; in 
Gruppe 3 (Obſt- und Kausgärten) 6 Preiſe; in 
Eruppe 4 (Obſterzeugniſſe) 6 Preiſe; in Gruppe 5 
(Obſtbäume und Eruchiſträucher) 6 Preiſe; in 
} uppe 7 (Leh 4 mittel 47 rei no zur Ver- 
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heute früh in See gegangen und machte eine 
ſechsſtündige Probefahrt, um dann nach Kiel ab- 
zadampfen. Kerr Contre-Admiral v. Stuckmann 
befand ſich an Bord des Flaggſchiſſes „Aegir“. 


Stipendien für landwierhſchaftliche Winter ⸗ 
ſchulen.] Die Landwirthſchaftskammer für die 
Provinz Weſtpreußen hat auch für das laufende 
Jahr wiederum die Summe von 1000 Mk. be- 
willigt, weiche zur Förderung des Beſuches der 
landwirthſchaftlichen Winterſchulen in Zoppot, 
Marienburg und Schlochau an Söhne be- 

dürftiger Landwirthe zur Vertheilung gelangen 

ſollen. Bewerbungsgeſuche um dieſe Stipendien 
find. baldmöglichſt an die Landwirthſchaftszammer 

in Danzig zu richten. f 
Li 


ö Idanziger Bau- und Siedlungsgenoſſen⸗ 

ſchaft.] Die Satzungen dieſer neu begründeten 
Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht find 
Worten Ausdruck gab: „Charmant — ui, c'est 
oune vieil ami!“ Doch kehren wir zu unſerer 
Lotterie zurück. Es wurde beſchloſſen, tauſend 
Looſe a 4 MR. auszugeben. da aber nur 
365 Paſſagiere ſich an Bord befanden, war es 
nicht ſo leicht, die tauſend Looſe völlig abzuſetzen, 
obwohl einige Kerren zwanzig nahmen und ein 
Rentier K. aus Berlin, der ſich den Luxus der 
einzigen „Luxus- Cabine“ (Preis viertauſend 
Mark) geſtatten kann, achtig Stück kaufte. 
Schließlich waren alle Looſe abgeſetzt bis auf 
vier. Eine charmante, feſche dame, Frau 
Dr. Baſtyr, die ſchö ne Galtin eines Prager Zahn⸗ 
arztes, gab ſich rediiche Mühe, dieſe vier Coofe 
los zu werden — vergeblich. Endlich ſtellte ſie 
einen jungen Amerikaner, der nach einigem 
Sträuben — er hatte e die ganze Weſtentaſche 
voll Looſe — auch dieſe vier Ladenhüter erwarb. 
und merkwürdig — gerade unter dieſen vier 
letzten Looſen befand ſich das große Coos. 
(Uebrigens war Frau Dr. B. durch ihre elegante 
Erſcheinung auch dem Kaiſer aufgefallen, der bei 
feinem Beſuch den Capitän ſcherzhaft fragte: 
„Wie vermag nur die Dame in einer jo kleinen 
Ca bine ſo große Tollette zu machen?“) Die 
Ziehung ging in ſehr origineller Weiſe 
vor ſich. Im Speiſeſaal ſchüttete man die 
tauſend entsprechenden Nummern in einen Sect- 
kübel und Frau Gräfin Kielmannsegg übernahm 
die Rolle der Fortuna, indem fie ſich ein Taſchen⸗ ; 
tuch um die Augen binden ließ. Große, bange 
Pauſe — allgemeine Erwartung! die gräfliche 
Glücksgöttin greift kühn in das Rad — nicht 
doch, in den Sectkübel und nieht ein Loos her⸗ 
aus, den Treſſer. der Journaliſt Dr. Walfee 
aus Hamburg wickelt das Loos auf. Wieder 
große, bange Pauſe und allgemeine Erwartung! 
der Mann der Preſſe ruft mit gewaltiger 
Stimme: „467!” Allgemeines „Ahl!“ Der junge 
Amerikaner ſtürzt herbei, meldet ſich als Ge⸗ 
winner und läßt kräftige „Fipp hipp hurrahs“ 
zum Plafond emporſteigen. dieſe Lotierie hat 
allen Paſſagieren ein Rieſenvergnügen bereitet — 
aber ein viel größeres ſicher noch der wackeren 
Nannſchaft der „ Nictoria“ 


unmehr erſchlenen. Wir entnehmen ihnen das 
olgende: 5 
Gegenſtand des Unternehmens ift, 
eine gejurden preiswerthen Wohnung zu verhelfen, 
die Hierzu erforderlichen Maßnahmen durch Kauf und 
Verkauf, Miethe und Vermiethung und andere zweck 
dienliche Mittel zu treſſen und genoſſenſchaftliches Zu- 
3 zu fördern. die Mitglieder jahlen ein 
intrittsgeld von 1 Mk. Wer den 9 
von 150 Mk. nicht gleich voll einzahlt, hat im erſten 
Jahre 25 Mk. und dann un mindeftens 1 Mh. 
zahlen, bis mit den Zinſen 150 Mk. erreicht find. 
die Einzahlungen werden jofort verzinſt. Die aft- 
pflicht erftrecht ſich nur bis dr Höhe des Geſchäfts⸗ 
antheils. Es können bis zu Geſchäftsantheile er- 
worben werden. der Vorſtand beſteht aus fünf und 
der Aufſichtsrath aus 15 Mitgliedern. Die Geſchäfte 
werden von dem Vorſitzenden des Vorſtandes, Fort. 
Kaufmann und Stadtv. Franz . ührt. 
Der erſte Vorſitzende des Auffichtsraths iſt Herr 
Kegierungsrath a. D. Schrey. 


* [6roher Brand in der ärtillerie-Werhſtatt.] 
ein mächtiges, ſehr gefahrvolles Schadenfeuer hat 
in verfloſſener Nacht auf dem Etabliſſement der 
biefigen Artillerie-Merkftatt gewüthet und unferer 
Feuerwehr in jeder Beziehung recht heiße Nacht- 
arbeit bereitet. Um 1 Uhr 5 Min. wurde die 
Zeuerwehr zu Hilfe gerufen und rückte auch ſo- 
fort mit dem ganzen ihr zur Derfügung ſtehenden 
Apparat aus. Als ſie auf der Brandſtelle er- 
ſchien, ſtand bereits das ganze Gebäude Nr. 5, 
in dem ſich die Tiſchlerei, die Stellmacherei und 
die Sattlerwerkſtatt befinden, in hellen Flammen. 
Aus ſämmtlichen 13 Zenſtern an der etwa 80 
Meter langen Front ſchlugen die Flammen her- 
aus. Don dem Gebäude Nr. 13 brannte das 
Pappdach ſowie die Dachverbandshölzer, ferner 
ein Poften Schmiede- und Kolzkohlen, Coaks, 
Zäſſer mit pech und Oel. Von dem Gebäude Nr. 13a, 
in dem ſich die elektriſche Maſchine befindet, und 
von dem am Eingange ſtehenden Wohngebäude 
war auch bereits das Dach beſchädigt, ferner 
waren auch die hölzernen Wände und das Dach 
des ehemaligen Schloſſereigebäudes in Brand ge- 
rathen. Unſere Feuerwehr mußte ſich zunächſt 
darauf beſchränken, des Kauptfeuers in dem 
maſſiven Gebäude Nr. 5 Herr zu werden, 
was ihr auch nach mehrftündiger mühevoller 
Arbeit gelang. die Hitze war ſo intenſiv, 
daß Herr Brandmeiſter Kudine und die 
Löſchmannſchaften in naſſe Tücher gehüllt 
werden mußten, um dem Feuer einigermaßen 
nahe kommen zu können. Die ſtädtiſche Feuer ⸗ 
wehr war mit zwei Gasiprigen, drei Dampf- 
ſpritzen, einer Handdruckſpritze und mehreren 
Kudranten thätig. Außerdem betheiligten ſich an 
dem Löſchwerke zwei Dampfſpritzen der kaiſer⸗ 
lichen Werft, eine Handdruckſpritze und drei 
Hydranten der Dampfpumpe der Artillerie-Werk⸗ 
ftatt, ſowie die königliche Gewehrfabrik, welche 
auf etwa 500 Meter Entfernung aus ihrer Dampf- 
pumpe Waſſer gab. Im ganzen wurde aus 
18 Strahlrohren Waſſer in das feurige Element 
geſchleudert und die Länge der insgeſammt ver- 
wandten Schläuche betrug 2500 Meter. Auch ein 
ganzes Bataillon des Infanterie. Regiments Nr. 128 
war zur Unterſtützung des Löſchwerkes auf die 
Brandſtelle geführt worden. 
Ueber die Entjlehung, 


den Genoſſen zu 


Entwicklung dieſes 


werkes ſchreibt die „Dany. 3tg.“: 


em 


macherei, den 6 
im Dachgeſchoß die Sattlerei. Das n 

10 Minuten vor 1 Uhr zuerſt von einem Wächter, 
welcher einen Rundgang in dem Etabliſſement 
unternahm, bemerkt. Es war ungefähr in der 
Mitte des Gebäudes entſtanden. Als der Wächter 
ſich ca. 50 Schritte entfernt hatte, um einen 
anderen Wächter zu benachrichtigen, erfolgte eine 
Exploſion der zur Dampfheizung gehörigen 
Rohre, welche die Fenfier der ganzen Weſt⸗ 
ecke hinausſchleuderte. Da die einzelnen decken 
durchlöchert ſind, um die Transmiſſionen von 
einer Elage zur anderen zu leiten, verbreitete 
ſich das Feuer ſchnell durch ſämmtliche Etagen, 
jo daß an eine Rettung des vom Feuer ergriſſenen 
2 Gebäudes nicht zu denken war. Reichliche Nahrung 
Er fand das e 
Hölzern. Die Windrichtung war fo, daß ein 
Ueberſpringen des Feuers auf die Wohngebäude 
der Hühnergaſſe befürchtet werden mußte. Auch 


Gebäudes liegenden 
Eefahr zu explodiren ausgeſeht. Die Aufgabe der 
ſehr ſchnell herbeigeeilten ſtädtiſchen Feuerwehr 
beitand alſo hauptſächlich darin, die bedrohten 
Käufer der Hühnergaſſe und den Gaſometer zu 
ſchützen. Mit drei Dampfiprigen wurde dem 
verheerenden Element ſofort zu Leibe gegangen, 
wodurch es gelang, ein weiteres um chgreifen 
des Feuers zu verhüten. Die der Kühnergaſſe ent- 
gegengeſetzte Seite des niedergebrannten Gebäudes 
erenzt an den Feſtungswall. Da iſt in einem 
Nebengebäude die ganze Keſſelanlage unter- 
gebracht. Hier galt es hauptſächlich, die unter 
Dampf befindlichen Keſſel zu ſchützen und 
namentlich das Einftürzen der Giebelmauer des 
3 brennenden Gebäudes zu verhüten, da die Mauer 


lichen Stelle waren die Löſchmannſchaften der 
Artilleriewerkſtätte mit der auf derſelben befind- 
lichen Löſchvorrichtung thätig. Aus vier kräftigen 
Strahlrohren wurde auf den mit dem Ein- 
ſturz drohenden Giebel Waſſer gegeben. Go 
gelang es, eine außerordentlich große Gefahr 
abzuwenden. Auf Wunſch des Directors der 
Artilleriewerkſtätte, Herrn Major Paetow, be- 
iheiligte ſich hierbei übrigens auch die ſtädtiſche 
Zeuerwehr mit zwei Rohren. Inzwiſchen war 
von Herrn Branddirector Schwarz-Safter auch 
die Dampfſpritze der kaiſ. Werft herbeigerufen 
worden, welche auch ſofort thätig eingriff. Ebenſo 
war das Hydrantenſuſtem der benachbarten Ge- 
wehrfabrik herangeholt worden, letzteres brauchte 
jedoch nicht mehr in directe Thätigkeit zu treten, 
da in 1½ Stunden jede weitere Gefahr 
beſeillgt war. der ca. Meter von 
dem Kauptgebäude entfernt liegende Schuppen, 
welcher zur Aufnahme von Schmiedekohlen, 
Coaks und Kolzkohlen dient, war ebenfalls in 
Brand gerathen und iſt auch total niedergebrannt. 
Die brennenden Kohlen wurden durch 
tüchtiges Waſſergeben und Aufwerfen von Sand 


mehrere Explosionen der Dampfleitungsrohre, 
die bis auf den Hof hinausflogen. ki 

die Einſchränkung und allmähliche Dämpfung 
des bedrohlichen Brandes war das Reſultat 
mehrſtändiger höchſt anſtrengender, mit ruhiger 
nere und aroker Umſicht von der Feuerwehr 


* 2 und die einzelnen Stadien des ſchweren 


euer wurde 


wüthende Element in den dort liegenden 


die im Erdgeſchoß der Nordweſtecke des brennenden 
Gafometer waren ſtark der 


auf die Keſſel gefallen wäre und eine Explofion } 
derſelben herbeigeführt hätte. An dieſer gefähr- 


gelöſcht. Während des Brandes erfolgten noch 


wie von der Direktion des Etabliſſements ge- 
leiteter Arbeit. Und. fo bedrohlich die Situation 
manchmal war, kam erfreulicherweiſe nie- 
mand dabei zu lan Das Wohngebäude, 
die Bureaux, das Maſchinenhaus und die an- 
liegenden Werkſtätten wurden geboten und 
blieben ziemlich uhverjehrt. iefem Um- 
ſtande iſt es auch zu danken, daß keine 
Arbeiterentlaffungen in Folge des a 
zu befürchten find, da der Betrieb des 
anzen Etabliſſements ohne weſentliche Ein- 
chränkung aufrecht erhalten werden kann. 
Selbſt der Betrieb in der Stellmacherei, 
Tiſchierei und Sattlerei wird nur für 
wenige Tage unterbrochen, da ſich dieſe Werk- 
ſtätten leicht anderweitig unterbringen laſſen. 
Schon heute Vormittag wurde die Aufräumung 
der Brandſtelle durch das Perſonal der Artillerie 
Werkſtatt rüſtig begonnen, um ſchleunige Wieder- 
herſtellung des Betriebes zu ermöglichen. Auch 
eine Brandwache der ſtädtiſchen Feuerwehr war 
noch heute Vormittag auf der Brandſtelle be- 
ſchäftigt, während das Gros der Wehr bald nach 
5 Uhr Morgens hatte abrücken können. 

Für die Art der Entſtehung des Feuers waren 
bisher irgend welche näheren Anhalts- oder Er- 
klärungspunkte nicht zu ermitteln, doch neigt 
man der Anſicht zu, daß es durch Gelbjtent- 
zündung von feinen Gchmierölen, die ſich in 
Sägeſpäne eingeſogen haben, entitanden ſein 
dürfte. die abgebrannten Gebäude ſind, wie 
alle ſtaatlichen Gebäude, nicht verficert. Man 
ſchätzt ihren Werth auf 100 000— 150 000 ME. 
Die Höhe des Geſammtſchadens läßt ſich noch nicht 
annähernd feſtſtellen. 


er [nentige Waſſerſtände 
amtliher Meldung: Thorn 0,70, Jorbon 0,68, 
Culm 0,44, Graudenz 0,94, Kurzebrack 1,14, 
Pieckel 1,02, Dirſchau 1,16, Einlage 2,28, Schiewen⸗ 
horſt 2,28, Marienburg 0,66, Wolfsdorf 0,50 Met. 


„Kirchliches. ] Der feitherige Kilfsprediger Paul 
Hermann Gerhard aus Culm ift zum Pfarrer an der 
evangeliſchen Kirche zu Leſſen (Diöcefe Culm) berufen 
und vom Conſiſtorium in Danzig beſtätigt worden. 


Ale Belem Bauthätigheit in Ohra. J Herr Maurer- 
meiſter Selewski in Ohra hat kürzlich auf dem Grund- 
ſtück Boltengang 20 eine große hochmoderne Dilla er- 
baut, welche den Paſſanten ſchon von Ferne in die 
Augen fällt. Die Räumlichkeiten im Erdgeſchoß ſind 
K Geſchäftslokalitäten eingerichtet, während die oberen 
äume Wohnungen von 3—4 Zimmern mit Zubehör 
enthalten, die in dieſer Gegend bisher ſehr vermißt 
wurden. zu dem oben genannten Grundſtück gehört 
ein alter großer Garten mit prächtigen Obſthäumen; 
in dieſem wird in allernächſter Zeit eine Kegelbahn 
neu erbaut werden. In der Nähe des Rangirbahnhois 
wird auf dem Terrain der früheren Müll- und Schutt⸗ 
Ruft von Herrn Selewski eine neue Strafe mit vor- 
läufig 8—10 Familien-Wohnhäuſern errichtet werden, 
wozu die Bauerlaubniß bereits ertheilt iſt, ferner hat 
das genannte Baugeſchäft zur Zeit noch zwei Neu- 
bauten am Schönfelder Wege in Arbeit. 


„Turn- und Fechtverein.] Dem ſoeben erſchienenen 
Jahresbericht des Vereins für das Verwaltungs jahr 
1900 entnehmen wir Folgendes: In der Männer- 
Abtheilung fand am 1. Oktober das Herbftprüfungs- 
turnen mit einer Betheiligung von 42 Turnern ftatt. 
Die Abtheilung zählte am Schluſſe des vergangenen 
Jahres 291 Mitglieder, darunter 9 Ehrenmitglieder 
und 23 Zöglinge. Am Schluſſe des Jahres hatte die 
1 Borturner. 7 Vorturnerſtunden wurden 

orturnerſtun 5 10 


ö | ‚hsvorturnerftunden 2 Man 
Der ftärkfte Beſuch der 8 Fa war 60, der 
ſchwächſte 20 Mann. Zurnfahrten wurden 12 unter- 
nommen bei einer Geſammtbetheiligung von 202 
Mann; die Marſchroute betrug zuſammen 419 Kilo- 
meter. Gefochten wurde an 51 Abenden von zuſammen 
| 800 mann. Die Einnahme des Vereins betrug 
2505,97 Mh., die Ausgabe 1448,67 Mk. Das Vereins- 
vermögen beziffert ſich auf 10 574,86 Mk. 
Frauen- Abtheilung iſt die Mitgliederzahl von 132 auf 
144 geftiegen. An 79 Abenden wurde von zufammen 
2576 Mitgliedern geturnt. 


Polizeibericht für den 2. Kuguſt.] Verhaftet: 
10 Perfonen, darunter 5 Perſonen wegen Zrunken- 
heit, 1 Bettler. — Gefunden: 79 1 Umhängetaſche, 
enthaltend: Portemonnaie, Schlüſſel und adebillets, 
1 goldener kleiner Ohrbouton, Jahr- und Badekarte 
für Fräulein M. Heering, abzuholen aus dem Fund- 
bureau der e ei-Direction; 1 Holzkoffer, abzuholen 
von der Polizeiwache Altſtädt. Graben. Die Empfangs- 
berechtigten werden hierdurch aufgefordert, ſich zur 
Geltendmachung ihrer Rechte innerhalb eines Jahres 
im Fundbureau der königl. Polizei - Direction zu 
melden. — Am 29. Juli cr. hat ſich eingefunden eine 
graubunte Brieftaube, am rechten Fuß Meſſingring, 
gez. T. B. 24. 90, abzuholen von Frl. Johanna Berg, 
Stadtgebiet 4 5. — Verloren: Am 15. Juni er. ein 
ſchwarzes Portemonnaie mit 16—17 Mk., 1 Blech. 
marke der Bierbrauerei Rodenacer, 1 Zettel mit 
Notizen, am 23. Juli cr. 1 ſchwarzes Portemonnaie 
mit 10—11 Mk., Briefmarken, 2 kleinen Schlüſſeln und 
Taſchenfahrplan, am 23. Juni cr. goldene Halskette 
0 aa abzugeben im Fundbureau der kgl. Polizei- 
rection, 


Aus den Provinzen 
9 

F. Stuhm, 1. Aug. Der bisher als ſehr bienft- 
tüchtig bekannte Hilfsgefangenen-Auffeher S. von hier 
wurde plötzlich verhaftet und gefeſſelt in das Unter- 
ſuchungsgefängniß in Elbing transportirt. Wie ver- 
lautet ſoll derſelbe einen unerlaubten Verkehr mit 
weiblichen Gefangenen ſich zu Schulden haben kommen 
laſſen. Die Ninderkrankheiten, wie Maſern und 
Scharlach, breiten ſich hier immer weiter unter der 
kleinen Welt aus. 

e Nieſenburg, 1. Aug. Unter der Beſchuldigung, 
an einem vierjährigen Kinde ein Sittlichkeitsver⸗ 
brechen begangen zu haben, wurde heute Vormittag 
der Uhrmacher Paul L. von hier verhaftet und in das 
Gerichtsgefängniß eingeliefert. Die Verhaftung erregt 
hier allgemeines Aufjehen. 

Thorn, 2. Auguſt. Heute findet im hieſigen 
Kreishauſe unter dem Dorſitze des Herrn’ Re- 
gierungspräfidenten v. Jagow eine Konferenz 
der Landrüthe des hieſigen und der Nachbar⸗ 
kreiſe ſtatt, um die endgiltigen Nachweiſungen 
über den zur Ueberwindung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Nothſtandes erforderlichen Bedarf an Gaat- 
getreide, Futter-, Streu- und Düngemitteln ein- 
gehend zu prüfen und die nothwendige Gleich- 
mäßigkeit der Grundſätze für die Berückſichtigung 
der bedürftigen Landwirthe zu vereinbaren. 

Thorn, 2. Augufi. 

Juß-Artillerie-Regiment Nr. 15 hat ſich geſtern 
Abend in ſeiner Wohnung durch einen Revolver 
schuß; in den Kopf den Tod gegeben. Der 
e iſt un \ i 

NHendehrug, 30. Juli. In Folge lages ſtarben, 
wie der „Oſtd. Volkszeitung“ beet ng auf 
dem Wochenmarkte zwei Landfrauen. 


Mehlauken, 31. Juli. Geſtern zog über unſere 


Gegend ein heftiges Gewitter, verbunden mit Hagel 
ſchlag, das viele Berheerungen anrichtete. So z. B. 
ben die Hagelſchloſſen, die Taubeneigröße 8 
Veterswalde die Kartoffelpflanzen dem Erdboden 


\ 


der Weichsel! laut 


Bei der. 


Leutnant Preuß vom 


auen ere Sämmtliches Doſt wurde von den 
äumen herabgeſchlagen. 


Bermifchtes. 


Ueber Jägerkünſte in alten Zeiten 
plaudert Hans Siegert in der Jagdzeitung „Der 
Waidmann“: Ein unbeſchreibliches Vergnügen 
gewährt es, zu beobachten, wie unſere Altvorderen 
das Jagdglück in geheimnißvoller Weiſe zu 
corrigiren ſuchten. Zur Erzielung eines ſicheren 
Schuſſes war es von altersher Sitte, die Kugeln 
zu gießen, wenn die Sonne in das Zeichen des 
Schützen trat. Erhöht wurde die Wirkung der⸗ 
artiger Kugeln noch dadurch, daß man die Späne 
einer vom Blitz getroffenen Eiche zu Mehl zerfeilte 
und daſſelbe beim Gießen in die Form warf. 
Wer aber trotz dieſer Kunſtkniffe mit ſeinem 
Gewehre nichts traf, der mußte den” kalten oder 
den heißen Brand in daſſelbe bringen. Den kalten 
Brand erzielte man dadurch, daß man in das 
geladene Rohr eine junge Schlange ftechte, 
dieſe einige Stunden darin ließ und ſchließ⸗ 
lich an eine Eiche oder Fichte ſchoß. Wünſchte 
jemand den heißen Brand in ſein Gewehr, ſo 
mußte er in das vom Schaft geſchraubte Rohr 
eine Blindſchleiche ſchieben und daſſelbe an beiden 
Oeffnungen verſchließen, jo daß das Thier erſtickte. 
Nach 24 Stunden wurde die Flinte wieder zu- 
ſammengeſchraubt, geladen und abgeſchoſſen. Die 
Wirkung des heißen Brandes äußerte ſich darin, 
daß der Schütze zwar nicht mehr fehlte, das 
Fleiſch des erlegten Thieres aber in der Nähe 
des Schußkanals verbrannt war. Mitunter traf 
der Schütze trotz kalten und heißen Brandes 
nichts, dann war aber das Gewehr verhert, verredet 
oder beſchrien. Ein hirſchgerechter Jäger freilich 
verſtand auch dieſen Zauber zu bannen. Er 
ſchoß einen Sperling, ſchraubte den Kopf des- 
ſelben an den Krätzer des Ladeſtocks und wiſchte 
das Rohr damit aus. Hierauf reinigte man 
es mit einer kleinen Zwiebel und zog es 
mit einem Stück Leinwand aus, auf die 
der Saft der erwähnten Zwiebel geträufelt worden 
war. Sperlingskopf und Zwiebel wickelte man 
in die Leinwand und hängte das Päckchen in den 
Schornſtein. Nach einigen Tagen ſchoß man mit 
dem entzauberten Gewehr einen Vogel und feuerte 
von dieſem ein Stück in die Luft. Andere 
nahmen ftatt des Sperlingskopfes das Her! eines 
Eichelhähers oder Wiedehopfs und warfen das 
Päckchen zum Schluß in das fließende Waſſer. 
Diefes Mittel wandte man an, wenn das ganze 
Gewehr beſchrien war. Handelte es ſich aber nur 
um ein Rohr, fo miſchte man Schwarzkümmel, 
Sperlingskoth und ſcharfen Eſſig, goß den Brei 
in den Lauf, ließ ihn 24 Stunden wirken und 
begrub ihn ſchließlich unter des Hauſes Schwelle. 


* [Ueber das VBergſteiger-Unglück am Matter ⸗ 
horn] erzählt ein von der Unglücksſtätte nach 
Breuil zurückgekehrter Berichterftatter Folgendes: 
In Begleitung der verunglückten Karawane be- 
fand ſich noch eine zweite, beſtehend aus den 
Herren Mallam und Johnſton aus London mit 
dem Führer Anton Maquignaz, vor deren Augen 
ſich das Unglück zutrug. Beide Gruppen hatten 
zuerſt glücklich die Tete du Lion und hierauf die 
Matterhornhütte erſtiegen. Auf dem Abſtieg am 
Col du Lion hinſchreitend, hackte Führer Carrel 
eben. 3 2 and, als Miß Tre 


90 litt, einen Schrei au 

Garrel hatte noch fo viel Zeit, feinen Eispickel 
recht tief einzuſchlagen. Dann riß ihm das Seil 
faſt den Körper entzwei. Noch zwei Minuten 


etwa 15 Meter tief über die anderen hinmeg- 
geſchleudert, und nun rollte und rutſchte die 


Der Führer glitt in Folge. Reißens des Seiles 
etwa 80 Meter tiefer als die anderen. Miß 
Trow befand ſich am Ende des Seiles. Als ſie 
beim Erwachen die anderen todt fan, nahm fie 
ihr Meſſer, zerſchnitt das Seil und begab ſich zu 
dem tiefer unten ebenfalls erwachten Führer 
Carrel, der im delirium mit ſeiner Weſte auf 
dem Kopfe an einem Felſen hin und her lief. 
Die beiden Lebenden wurden Abends noch nach 
Breuil verbracht. Die zwei Leichen find ſtark 
verſtümmelt. Kerrn Black fehlt der Schädel voll- 
ſtändig. Auffallenderweiſe haben die am Leben 
Gebliebenen nur wenig gelitten. Die Ver- 
unglückten lagen auf dem nämlichen Gletſcher, 
wo vor acht Jahren Kerr Andreas Seiler und 
fein Führer J. Biner etwa 500 Meter höher am 
Matterhorn abjtürzten. Beinahe wäre noch eine 
zweite Kataſtrophe eingetroffen; denn im Augen- 
blick, als die beiden Herren von der Karawane 
Maquignaz die Anderen ſtürzen ſahen, liefen fie, 
um zu helfen. Mit einem einzigen Ruch hatte 
aber Führer Maguignaz das Seil um einen 
Steinblock geworfen und ſo die Zwei vor ſicherem 
Untergang bewahrt. 

* [Mutter und Sohn als Mediziner.] Am 
Mittwoch hat an der Berliner Univerſität wieder 
eine dame vor der mediziniſchen Facultät unter 
Vorſitz des Decans Prof. Engelmann die ärztliche 
Vorprüfung beſtanden. Es iſt eine Berlinerin, 
Frau Pr. med. Jenny Vornſtein. Sie war vom 
Miniſter zur Prüfung zugelaſſen, nachdem ſie 
bereits vor etwa ſieben Jahren in Zürich den 
Doctorgrad und die Approbation erworben hatte. 
Die Dame erhielt beim Phnfikum das Prädicat 
„gut“. Bemerkenswerth iſt, daß auch ihr Sohn 
Candidat der Medizin iſt und im vergangenen 
Jahr gleichfalls das Phyſikum beſtanden hat. Er 
wohnte am Mittwoch dem Examen bei. Die dame 
war ſogar allen männlichen Collegen überlegen. 
Don den neun Examinanden beſtand ſie am 
beſten. 

[Eine ſchreckliche Plutthat] iſt jüngſt in 
London verübt worden. In Stoke Newington 
wurde ein junges Mädchen, Linie Norbury, er- 
ſtochen und ihre Mutter ſchwer verletzt, während 
Arthur Reed, ein Mitglied der Londoner 
Rettungsgeſellſchaft, zwei Stiche dicht über dem 
Kerzen erhielt. Ein Bruder und eine Schweſter, 
Namens Joliffe, find als die Mörder verhaftet 
worden. Das Mädchen Yoliffe war früher Laden- 
mädchen in einer Kurzwaarenhandlung in Stoke 
Newington. Bor ungefähr einem Monat brannte 
es nun in jenem Gebäude und das Mädchen 
Joliſſe zog zu Linie Norburg und deren Mutter, 
die einige Häuſer davon entfernt wohnten. Reed 
wurde die Aufficht über den Brandplatz anver- 
traut und auf dieſe Weiſe lernten die beiden 
Mädchen ihn kennen. Dann ftritten ſich die 
beiden Mädchen über irgend eine Kleinigkeit, 
worauf die Joliſfe wieder nach ihrer Keimath 
Portsmouth zurückzog. Am Freitag kam fie mit 
ihrem Bruder nach London zurück und ging ſo⸗ 


hielten die Kräfte an. dann wurde er kopfüber 


ganze Karawane einen Schneehang hinunter. 5 


lort nach Giohe Newinglon. Als fie das Haus 
betrat, in dem fie früher gewohnt hatte, begeg- 
nete fie der Tochter der Frau Norbury auf der 
Treppe. Die Joliffe zog ein Meſſer aus der 
Taſche und erſtach ihre einſtige Freundin, ohne 
nur ein Wort mit ihr geſprochen zu haben. der 
Bruder ging ſofort auf die Mutter des Mädchens 
los und ſchlug ihr mit dem Griff des Revolvers 
einen Theil des Schädels ein. Auf das Geſchrei 
der verwundeten Frau kamen einige Arbeiter 
herbei. Unterdeſſen war das Mädchen Zoliffe 
bereits nach der Brandſtelle gelaufen, wo jie 
Reed antraf, dem fie auch ſofort zwei Meſſer⸗ 
ſtiche in den Leib beibrachte. Sie wurde dann 
von Borübergehenden angehalten und von der 
Polizei mitgenommen. das Mädchen ſagte unter- 


wegs: „Ich wünſchte nur, ich hätte ihn (Need) 


auch getödtet. Ich fürchte mich nicht, zu morden.“ 
Der Bruder erklärte, er hätte ſeine Schweſter 
rächen müſſen. Reed, der Familienvater iſt, er- 
klärte der Polizei, daß er das Mädchen Zoliffe 
nur ein einziges Mal vorher geſehen habe, und 
zwar ſei das gelegentlich einer Jeugenvernehmung 
wegen des Brandes geweſen. Die Motive, die 
die Geſchwiſter zu der grauſigen That verleiteten, 
find noch vollkommen unklar, nur redeten die 
Angeklagten bei der Unterſuchung etwas von Rache. 

Berlin, 1. Aug. Dr. Süring und A. Berſon 
vom Agl. meteorologiſchen Inſtitut find geſtern 
mit einem großen Ballon von 8000 Cubikmeter 
Inhalt bis zu der enormen Höhe von 10 800 
Metern aufgeſtiegen und bei Cottbus glatt ge- 
landet. Die niedrigſte gemeſſene Temperatur 
betrug 40 Grad, die größte Höhe, zu der man 
früher jemals, und zwar auch Berſon vorge- 
drungen iſt, war 9150 Meter und es dürfte die 
geſtern erreichte wohl als äußerſte, den Menſchen 
überhaupt zugängliche Grenze zu betrachten ſein. 
Eſſen, 1. Aug. Der Barbier Albert Ziethen, welcher 
im Jahre 1884 wegen Ermordung ſeiner Frau zum 
Tode verurtheilt und dann zu lebenslängiichem Zucht- 
haus begnadigt worden war, iſt geſtern im Zuchthaus 
geſtorben. Bekanntlich haben viele Leute an die 
Unſchuld Ziethens geglaubt, unter anderen bemühte 
Be der verſtorbene Oberſtleutnant Egidy ſehr um 
5 . 85 z 

ochum, 1. Aug. Bei der Exploſion in de 
chemiſchen Fabrik von Lege 2 222 Na 
wehrleute tödiliche Verle bungen davongetragen. 
Außerdem ſind drei Feuerwehrleute ſchwer und 
eine größere Anzahl Feuerwehrleute und andere 
Perſonen leichter verletzt. die Fabrik iſt bis auf 
die Umfaſſungsmauern niedergebrannt. 

München, 7. Aug. (Tel.) In der Zegend zwiſchen 
Bamberg, Bayreuth und Nürnberg gingen 
Nacht große Wolkenbrüche nieder, welche dei 
Strullendorf und Schnabelwaid den Bahnkörper 
derart unterflutheten, daß der Betrieb theilweiſe 
unterbrochen iſt. Bei Schnabelwald ſtürzte ein 
gewölbter Bahndurchlaß ein. 

Meran, 1. Aug. Der hieſige Kurarzt Huber wurde 
verhaftet und dem Bozener Gericht eingeliefert. Dem- 
ſelben werden Sittlichkeitsvergehen gegenüber 
Patientinnen zur Laſt gelegt. 

Colmar i. Elſ., 1. Aug. In Folge Blitzſchlages 
wurden hier geſtern Abend acht Gebäude, meiſtens 
Scheunen, eingeäſchert. Bei den Rettungsarbeiten 
eee ein Mann. 

Prag, 2. Aug. (Tel.) Nach dem Genuſſe von 
mil Arſenik vergiftelem Brod hen etwa 
40 Perſonen. Als der That verdächtig wurde 


ein Bickergeſelle verhaftet. Von d 
die Dame miß iſt niemand gefto Bi N ner: 0 ren 
eß und ſtürzte. 


rben. . 

Paris, 2. Aug. (Tel.) Der Weltreifende 

kam geſtern Nachmittag gegen 90 Uhr 1 

hier an. Etwa 1000 Perfonen belagerten den 

Perron und jubelten dem Ankommenden zu. Die 

gebrauchte Geſammtzeit zu der Reife um die Erde 
beträgt 64 Tage 4 Stunden und 21 Minuten. 
Saratow, 2. Aug. (Tel.) Heſtern entſtand 

hier ein Brand am Landungsplatz für die aus- 


ländiſche Dampfſchiffahrt, welcher viel Waaren 
vernichtete. 


wem EEE en nn nn 
Standesamt vom 2. Auguſt. 

Geburten: Schneidergeſelle Auguft Libuſchews ki, T. 
— Werftarbeiter Rudolph Eduard Goergens, T. — 
Kanzliſt Hugo Klewer, T. Kaufmann Arthur 
Reuter, T. — Schloſſergeſelle Bernhard Rompcik, T. 
— Tapezier Johann Zeller, G. Klempnergeſelle 
einrich Thiede, T. — Mechaniker Joſef Wilhelm 
akuſchan, S. — Böttchergefelle Anton Ehm, 8 — 
Schmiedegeſelle Anton Hintz, T. — Dachdecker Robert 
Jegliewski, T. — Kaufmann Richard Fuhrmann, S. — 


Unehelich: 1 S., 1 T. 


Kufgebote: Bäckermeiſter Adolph Großmann hie 
und Pauli Caspary zu Culmſee. ade e 
Emil Eugen Schröder und Erneſtine Caroline Lewin, 
ne u 

Heirathen: Buchhalter Max Schütz und Clara 
Schweers. — Königl. Schutzmann 1 Gröger und 

edwig Hufe. — Sergeant im Infanterie Regiment 
r. 128 Eduard Dallügge und Alma Wetki.— 
Schloſſergeſelle Felix Niedermeier und Emma Worm. 
— Schmiedegeſelle Hermann Jonzeck und Margarethe 
Nierjalewski. — Kulſcher Paul: Sennert und Catharina 
Brunki. — Arbeiter Auguſt Boike und Wilhelmine 
Brezinski. Sämmtlich hier. 

Todesfälle: S. 
todtgeb. — S. des Kaufmanns Siegfried Löwenſtein, 

. — S. des Schloſſergeſellen Wilhelm Voelkner, 
10 W. — Frau Joſephine Slamins ki, geb. Jurczik, 
26 J. 7 M. — Unverehelichte Johanua Willſchews ki, 
10 J. 10 M. — Unverehelichte Margareihe Eliſe 
Dobrainshi, 20 J. — Locometivführer bei der königl, 
Eiſenbahn Dito Raube, 61 3. 8 M. — T. des Kauf⸗ 
manns Georg Schulz, 1 J. 5 M. — T. des Schloſſer⸗ 
geſellen Gottfried Boehnke, 12 T. — Fleiſchermeiſter 
Ferdinand Carl Ent, fait 67 J. — T. des Arbeiters 
Johann Weiher, 1 J. — Unehelich 1 ©. 


—— — 6—̃ — 
Danziger Börſe vom 2. Auguſt. 
Weizen unverändert. Gehandelt iſt inländiſcher fein 
weiß 796 Gr. 175 M, ruſſ. zum Tranſit neuer mild- 
=. 791 Gr. 132 M per — 7 1 
oggen unverändert, Bezahlt iſt inländiſcher alter 
723 Gr. mit Geruch 131 M, 720 Gr. ee Fans 
132 M, neuer 714 Gr. 134 M. Alles ver 714 Gr 


— 


E 


per Tonne. — Gerſte. Gehandelt ift intändiſche große 
874 Gr. 135 u. 136 , ft inländiſche große 
698 Gr. 142 M, Chevalier- 689 Gr. und 727 Gr. 143 


Er. und 704 Gr. 140 „u, 
M, 692, 715, 721 Gr. 144 M, kleine 662 Gr. 125. 
668, 674, 680 Gr. 126 M ver To. — Hafer ame 
ſcher neuer 128 M per To. bez. — Raps inländiſcher 

„ 250, 252 „U per Tonne gehandelt. — Weizen- 
hleie feine 4,25 M per 50 Kllogr. bez. — Roggen- 
kleie 4,75 M per 50 Kilogr. gehandelt. 


Schiffs liſte. 

Neufahrwaſſer, 1. Auguft 1901. Wind: N. 
Angekommen: Oslo (GD.), Baardſen, Peterhead. 
3 — Unterweſer 10 (Sd.), Bonhen, Memel, 
Geſegelt: Karin (S.), Andersion, Rotterdam. 
Zucker und Güter. — Alfen (S.), Stuhr, Riga, Theile 
ladung Güter. — Amerika (S.), Wikſtröm, Lübeck. 

Melaſſe. — Hammonia (SD.), Koch, Lulea, leer. 


— — aHſV[:——3 —— 
Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von . L. Alex uber in and 


des Poſtſchaffners Guſtav Otto, 


ui 


tn 


ı Confirmanden- Annahme. 


Zur Annahme ber diesjährigen Sonfitmannen find 
die Unterzeichneten bis zum 15. Auguit, täglich von 
12—4 Uhr, in ihren Amtswohnungen bereit. (8561 


Reinhard, Dr. Weinlig, Brausewetter, 


Conſiſtorialrath, Archidiakonus, Diakonus, 
3 Geiſtgaſſe 95 Jrauengaſſe 2. Frauengaſſe 51. 


Konfirmanden-Unterricht. 


Derſelbe beginnt am Montag, den 12. Kuguſt. 
Zur annahme bin ich täglich bereit. 


601 kocent Gewun 


2 das Erste 
Ostdeutsche Tapeten- 
Versand -Haus 


' Gustav Schleising 


Filiale Danzig 


AHundegasse 102. 


Naturelltapeten schon von 10 Piennig, Goldtapeten von 22 Pfennig und 
Fondtapeten schon von 35 Pfennig pro ganze Rolle in nur hochmodernsten 
Zeichnungen und bis zu den elegantesten Gold-, Sammet- und 
Ledertapeten. 


Versand durch ganz Europa, 
Musterkarten können einstweilen nicht verabfolgt werden, 
Dagegen aber ohne jede Verbindlichkeit 
Muster rollen 
in jeder gewünschten Preislage. 

Eröffnung der Verkaufslekalitäten Hundegasse 102 


Mitte August dieses Jahres. 


Re wu oppe . 


RR a nette 
Parfümerien u. Toilette⸗Stifen, | 
fai E. Muammar, Jahn u.Ragelbiriten 5 


in großer Auswahl 


Central-Drogerie, 
anggaſſe 45, Eingang Mahkauſche Gaſſe. 
: F. Borse 


38991 0 
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mr A BE 
atjes-Heringe,. Rän u. ze diesjährige Gattheringe.| 2 
Räucherlachs, täglich friſch, — 1,60 M, in ganzen Seiten 
„ 1.40 , nie . . noch immer große Aus- 
wahl, St. 5, 8, 10— ine Parthie etwas weich gewordener 
„Matjes 3, 4—6 6 51 . Gleichzeitig empf. ff. Neue Schotten, 
Geſchmach gleich feintier en oh 1 ‚4-6 St. 10 , 
eue ff. Cron. Full, fetttriefend, St. 0.2. Bei 12 2 
* 5 17 billiger. H. bean, Sildmarht 12, 
erings- und Käje- ee „(8552 


V. J. Hallauer, 


5 Langgaſſe 36. 
Heute u jolgende 


Bitte 
unsere heutige Eröffnungs-Amzeige beachten zu wollen. 
(8568 


Ä Total-Ausverkuf 


der vorgerückten Saiſon wegen 


sämmtlicher 


£: Sonnenschirme, 2 


ganz unter Preis, 


um dieſes Jahr hiermit gämlich zu räumen. 
Danziger Schirmfabrik 


Rudolf Weissig, 


Maizkauschegasse 
am Langen Markt. (7482 


meines 


in 3 Lagers, 


zu 


— 1 


| Conditore nd Cafe 
Oskar Schultz Nachlig. 


Hans Zimdars. 


Hauptgeschäft Danzig, Breitgasse No. y N 
Filiale: Westerplatte, Kurpark, | 


Chokoladen⸗, Conſitüren - und 
Marzipan⸗Fabrik. 

\ Bestellgeschäft I. Ranges 
in Torten, Aufsätzen, Bienenkörben, % 
Baumkuchen und Eis. 

Versand nach ausserhalb prompt unter Garantie. 
für Stadt frei ins Haus. 6-4 

} Angenehme Räume. 

Wein-, Bier-u.Liqueur-Ausschank 

— erster Firmen 


10 Minuten vom Central-Bahnhof nahe der Markthalle, 
Gegr, 1940. Telephon No. 1176. 


2 GustavW:e 186 a 


Thorn, 
Königlicher Hoflieferant. 
Aetteste Thorner Honigkuchen-Fabrik. 


Fabrikate von garantirter Reinheit und 
vorzüglichem Wohlgeſchmack. 


Da viele Händler unter meinem Schilde fremde, minderwerthige Waare 
verkaufen, wolle das verel rliche Publikum beachten, daß nur die Konigkuchen 
aus meiner Fabrik herrühren, die meine volle Firma und obenſtehende Schutz- 


marke tragen. Das Markt Lager (8656 


befindet ſich bei meinem Vertreter 


Albert Landwehr, 


eee e 5 


‚Drucksachen 


liefert für den kaufmännischen wie 
privaten Verkehr in. sauberer Aus- 
führung zu billigsten Preisen die 
Buchdruckerei AW. Kafemann 
Verlag der, Danziger Zeitung“ 
Hauptor gan Westpreussens. Eigene 
Bureaux in Berlin. — Die „Danziger 
Zeitung“ bietet die erfolgreichste 
Verbreitung für Geschäfts- u. andere 


Insertionen 


empfiehlt 


August ‚Spiett, 


kahm, 
eee 


Preſſe, empfiehlt 


Augus 


Sa 


i mit u. ohne Matratze 


ewe in großer Auswahl zu billigen Preiſen 


Louis Jacoby, 


Koglenmarkt 34. 


offerirt frei Haus 


Dom. Kri jan 
v. Rheinfelb 


Zeftamente, 1 


fertigt ſachgemä 
Schmiede aß: 3, kaberer 
anwaltsbureauvorſteher. 


r 1 140 li des Vereins deutscher und ausl. Tapeten-Fahrfier"sa= 
Nichtmitglied und des hiesigen Händi.. »ingvereins. 


allen Artikeln 


(8137 


junge Hühner (lebend) 


(2905 


orm. Ca 
Vorſt Graben 45. 3. che Meuerg. 


Kirſchſaft 


N rein, friſch von der 
5 (2804 


t Spiett, 


vormals Carl Köhn, 
A| Dorit. Graben . eche Melierg. Dreilen ebenfalls bei 


Jampfpreßtorf 


Danzig. Nur 8 Tuge. 
Frtilag, 9. Aug b Sera. Ik Aug. incl, 
BARNUM & BA IE 


Größte Schauſtellung der Erde. 


Großartiges Internationales Vergnügungs Etabliſſement 
In Amerika begründet. . 
Macht setzt eine Beis: über der vontınent 
ii..67 eigens dazu conſtruirten Eiſenbahnwagen weſche 4 Lü 
5 17 1 e ene 5 niemble wird 1 
2 gewaltigen Zelt- sgeſte eren größter bequeme 
Sitzplätze für ca. 12000 Perſonen enthält. 
70 Pferde in einer 1 vorgefiihrt 
3 Heerden Elephanten in 3 Manegen vorgeführt 
73 3 auf 2 Bühner 
50 Zockene und Kunſtreiter 
12 Meiſterſchafterelter 
20 Thiere als Clowns 
20 der witzigſten Neun: der Welt. 
Hin ausgewähltes Programm von 100 3 
in 3 Manegen, auf 2 Bühnen und 1 Rennbahr 8 
300 8 Darsteller 300 
; 2 Menagerien 2 
BiBillets haben 1 für alle angezeigten Sehenswür digkeiten 
und geben dem Inhaber Anrecht auf einen Sihp lag. 
5 Keine Nachtahlungen. 
; Täglich 2 Vorſtellungen am 2 und um 7½ Uhr. CE. ö 
» Stunde vor Anfang der Vorſtellung zur Beilhtion ng. der 
5 e der intereſſanten lebenden menſchlichen Abnormitäten 
und einer ganzen Sammlung von Wunderd ingen. 


Preiſe nach Lage der Plätze: 


(8297 


Entree nel, Sitzplatz .I und 2 Nu. 
BERTRR Fi din ner 
Aefsruirter C 4 
SUS ccc 6 
3 Linder 


‚nter 10 Jahren zahlen die Hälfte für alle plätze mit Aus- 
aahme dern! Mk. Plätze. Sämmtliche Plätze find nummerirt mit 
Ausnahme der ! und 2 Ma. -Blätze und find zur Eröffnungsſtunde 
am Eb zu haben. 4 und 6 Mk. Plätze werden vom un 
Tage der Ar. hunft ab o⸗ckauft bei W. F BRBurau, Langgaife 39 
Billets werden weder vorgemerkt. noch vor dem 9. Auguft verkauft, 


i Auf dem Wallgelande am 
5 Jacobsthor. 


Montag, den 5. bis 9. Auguft 


iäglih von 4 Uhr ab ſtündlich Vorſtellungen: 
Jean Baese's 


Theater lebender Photographien. 


* Großſtadt-Programm. "BE 
Die Jungfrau von Orleans. 


Großartige kinematographiſche Aufnahme 
nach dem größten Ausftattungs - Theater, Paris, in 
x 6 Abtheilungen und 12 Bildern. 


7 1. Abtheilung: 

. Bild: Das Geburtsderf von 
3 

2. Bild: D 


. Abtheilung: 
rau: rin Karl VII. in 


Bid Schtant von Com- 


n Ne 


9. Bild: Im Gefängnif, 
10. Bild: Das Wiege. 


6. Abtheilung: 
11. Bild: 1 auf d 
Marktp Ich in Rouen. Ma 
12. Bild: Apotheofe, 


Vorher mehrere intereſſante Gcenen, z. B.: 
Die Beerdigung der Königin von England. Der Krieg in 
China ſowie in Güdaftika. Armuth und Reichthum. Indiſcher 
Flammentod und Auferſtehung. Die Beſchleßung der Taku-Forts 
in China durch die Schiffe der Großmächte. Das verwunſchene 
„Schloß. Große Zauberſcene. Spaniſcher Stierkampf in Madrid. 
ber falſche Bettler. (Criminalftudie) Außfer gewöhnlicher Ning⸗ 
„kampf. Transport gefangener Engländer mittelſt Eiſenbahn. 
II enſationell.) Prin Heinrichs Ankunft in Hamburg und Be- 
larüßung durch den Senat. (Sehr eſfectvoll.) Der Clown mit 
dem Ueberieher. (Sehr hkomiſch.) Eine Fahrt mit der Loco⸗ 
. . u. ſ. w. (8700 
95 Preiſe der Plätze: 
40 Pfg., 3. Nang 20. Pfg. 
5 Zu recht zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein 


2 con Hnene. 


2 den Eltern. 5757 e 

4. zn Das Thor von Boucou- 
3. Abtheilung: 

45. Lebe Das Schloß sah Baudri- 


6. Bild: 
Orlean 


Triumpheinjug in 
8. 


1. Nang 60 Pfg., 2. Nang 


F 
Beſitzer und Director: Carl Er, abowsky. 
I Specialitätenbühne vornehmen Ranges. 
Täglich Auftreten 
des neuen vorzüglichen 


Künstler-Personals. 
a Näheres die Plakate. 


Anfang Wochentags 7½ Uhr. 


Apollo-Theater. 


Danziger Beamten-Verein. 


— Sommer-Fest — 
im Kurpark zu 8 1 


onnabend, den 3. August, 4 Uhr hm. 
mike omert, Belangsvorträge, Kinderfackel . 
Eintrittskarten zu 25 3. — nur gegen Borzeigung der Mit⸗ 
. — beim Bereinsrendanten und ſpäter am Park- 
en 15 5 Kinder bis zu 12 Jahren frei. Jahrkarten für die 
elektriſche Bahn Danı 110 und Langfuhr-Bröfen- zu ermäßigten 
m Vereinsrendanten. 
Der E 
Rox. (8420 


| Praustermühle. 


Sonntag, den 4. Kuguſt: 


— — Militär-Concert, 


lein, [wou ersebenſt einlabet 
ech 1 


2 
I. S ene 
Anfang 4 Uhr 


